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Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile 1.20 M . Die Reklamezeile8 .60 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Pariser Pfuscharbeit vor der Vollendung
England zum Kompromiß bereit — Den großen Worten Lloyd Georges folgt eine jämmerliche Tat — Ein Kompromißauf Kosten Deutschlands — Oberfchlefien soll zum dauernden Unruheherd verstümmelt werden

t ,

Das Kompromiß in Paris scheint vor der Vollendungzu stehen oder inzwischen schon fertig zu sein. Es wird inder Hauptsache auf Kosten Deutschlands abgeschlossen wer¬den. Den tönenden Redensarten Lloyd Georges am erstenBeratungstage ist, wie gewohnt, eine jämmerliche Tat ge-
folgt . Wir haben nicht viel besseres von Lloyd George er-wartet. Wenn auch aus dem Nachrichtendurcheinander , dasaus Paris herniederpurzelt, noch nicht ganz klar die Ein¬
zelheiten des Kompromisses zu erkennen sind, das unglück¬
liche Oberschlesien liegt auf dem Operationstisch der Macht¬haber der Entente , die als bewährte Pfuscher in dem ober-
schlesischen Leibe herumschneiden . Oberschlesien wird also
auch in Zukunft den Brandherd für Unruhen bilden ,Deutschland und Polen in schärfste Kampfftellung gegen¬einander gedrängt , ohne .daß einer der beiden Staaten mitdein ihm zugewiesenen Teile Obei-schlesiens wirklich etwas
rechtes anzusangen vermag. Frankreich wird die beabsich -
tigte Schwächung Deutschlands zum guten Teil erreichenund England hat dem Kontinent einen neuen Zankapfelhingeworfen, der den Kontinent nicht zur Ruhe kommen
lassen wird . Auf Grund des Deutschland gegebenenFetzen Oberschlcsiens wird dann versucht werden, die
auferlegten Zahlungen trotz alledem aus ihm herauszu¬pressen. Das Kabinett Briand soll gerettet werden , auchdas Kabinett Wirth ; das letztere, damit die Verpflichtungen- möglichst eingehalten werden. Im übrigen ist Deutschlandund mit ihm schließlich auch Kontinentaleuropa aufs neue,erschund-, n und gepeinigt. Was in Paris verübt wird in
diesen Tc .aen ist elendeste politische Pfuscherei , die sich
schwer rÄhen muß.

' ' ' — i*
.

' ***•- '
Wir . lassen aus dem Sturzbach der Nachrichten die nach-

stehenden folgen:
Die Vormittagfitzun^ am Mittwoch

TU . Pari - ,, 10. Aug. Die VorMirtagJsitzung der Obe 'sie»Rates begann um 11 Uhr im Ministerium des Aeutzern .Briand gab bekannt, daß die Sachverständigenkommission für
Oberschlesien ihre Arbeiten nicht oor 7 Uhr heute abend beendet
haben wird. Unter diesen Uniständcn wird der Oberste Rat
erst morgen die obcrschlesische Frage besprechen .Der Oberste Rat beschäftigte stch sodann mit der Orient -
frage und besonders mit dem Problem der Neutralität gegen¬über Griechen und Türken. Briand vertrat den Standpunkt ,die alliierten Regierungen haben beschlossen, im griechisch-tür¬
kischen Konflikt eine absolute Rentralität zu bewahren. Wirhaben uns in Paris geeinigt, am Konflikt nicht durch Entsen¬dung von Hilfe in der Form von Truppen , Waffen oder durchGewährung von Krediten teilzunehmen, ohne daß jedoch diese
Entschließung die Handelsfreiheit beeinträchtigen darf .

Ferner beschäftigte sich der Oberste Rat mit der Frage der
Mediation und nahm folgende Entschließung an :

. Die alliierten Regierungen reservieren die Möglichkeit ,khre Vermittlung anzubieten ; sie sind der Ansicht, daß der
Augenblick für eine solche Intervention , wenn sie Erfolg habensoll, noch nicht gekommen ist ."

Schließlich beschäftigte sich der Oberste Rat mit der Fragevon Konstantinopel und der Meerenge.
Die nächste Sitzung findet heute nachmittag 4 Uhr statt.Auf der Tagesordnung steht die Frage der Kontrolle über die

deutsche Aeronautik.
Die Nachmtttagfttzunĝ am Mittwoch

TU . PariS , 10. Aug. Der Oberste Rat hat in seiner Nach.
mitagSsttzung technische Fragen geprüft betr. die Tätigkeit der
Kontrollkommission, besonders betr. die äronautische Kontroll¬
kommission . Die internationale Militärniission ist aufgefordertworden, den Regierungen einen Bericht über die aufgeworfeneFrage vorzulegen.

Im zweiten Teil seiner Sitzung hat stch der Oberste Rat .mit der durch die Hungersnot in Rußland hervorgerufenen Si¬
tuation beschäftigt . Es ist beschlossen worden, die Bildung einer
internationale » Kommission zu veranlassen, die die Möglich¬keit einer Hilfsaktion für die ausgehungerte russische Bevölke¬
rung prüfen soll. Die Debatte über diese Frage wird heute
piorgen fortgesetzt .

Meinungsverschiedenheiten der Sach-
verständigen -Kommiffion

TU . PariS , 11. Aug. Rach Schluß der Sitzung der Sach,
verständigen verbreitete sich in Paris das Gerücht, daß inner ,
halb der Sachverständigenkommission ernste MeinungSvrrfchie»
Neuheiten über die Aufteilung des Industriegebietes hervorge-
tretech- sind. Nach Schluß der Sitzung des Obersten RateS de»
Menuette Briand das Gerücht. Es liege keine Uneinigkeit vor,erklärte der Ministerpräsident , aber die Tätigkeit der Sachver¬
ständigen ist delikat und schwierig .

Nach Mitteilungen einer französischen Nachrichtenstelle « be¬
stätigt " es sich andererseits , daß die Sachverständigen sich auf
die Drmarkatioasliuie des Grafen Sforza zu einigen scheine«. ,

TU. Pari ». , 11. Aug. Der belgische Ministerpräsi.dent I a S p a r ist gestern morgen in Paris ringrtroffen .

Die Rolle des amerikanischen Ver¬
treters in Paris

TU . L» adon, 10. August . Ter Berichterstatter der „WestMinster Gazette" ist der Meinung , daß Harvry möglicherweise die
Hauptpersönlichkeit in der Konferenz des Obersten Rates seinwerde. Jedermann sehe auf die Stellungnahme Amerikas.
Frankreichs Politik gehe jetzt darauf aus , nichts zu tun , was ihmin den Augen Amerikas schaden könne ; denn je mehr FrankreichsPolitik sich von der englischen entfernt , umsomehr versuche es an
Amerika zu rücken. Niemand zweifelt daraus daß die Ansicht des
Botschafters Harvey auf der Pariser Konferenz entscheidend fürdie Haltung Amerikas sein werde. Lloyd George habe den Vor¬teil auf seiner Seite , einen Vertreter Amerikas anwesend zusehen, der besonders Gelegenheit gehabt hat, den britischen Stand¬
punkt zu beobachten . Man könne wohl sagen , daß Lloyd Georg ,alle seine Kräfte für die Pariser Konferenz mobilisiert habe.

Die Mogelei der Ententemachthaber
um das Kompromiß

TU. Paris , 10. August . Im Laufe des Nachmittags wird
der Bericht der Sachverständigen vorgelegt werden, der wie anzu.
nehmen ist, zu einer Berständigung zwischen Frankreich und
England führen wird. Dieses Kompromiß wird hier so darge-
stellt :

Die deutsche These von der Unteilbarkeit Oberschlesiens ist
nicht angenommen worden und b ;c englische Thes^ poî hor Un¬
teilbarkeit deS Industriegebiets wird gleichfalls aufgtgobe «. Des¬
gleichen wird die Teilung deS Industriegebietes nicht nach den
französischen Wünschen , sondern mehr zum Vorteil der Deut¬
sche » erfolgen. Statt des festen Blockes, den das Industriegebiet
bildet , werden mehrere Wirtschaftliche und topographische Ein¬
heiten von Städten und Landgemeinden geschaffen werden , über
deren Zugehörigkeit noch entschieden werden muß.

Nach Berechnung des „Echo de Paris ", dessen Mitarbeiter
Pertinax mit dem Ergebnis der Politik BriandS nicht zufrieden
ist, sollen Deutschland 55 bis 60 Proz . des umstrittenen Gebietes

Zufällen . Die Grenzlinie , die vorgeschlagen wird, soll nach der,
Angaben des gut unterrichteten „ Echo " eine» Teil zwischen de»
beiden Sforza -Linien bilden, mit einer kleinen Begünstigung der
deutschen Interessen . Die Regierungsblätter , wie der „Petit
Paristen " sind zufrieden damit, daß die Entente nicht auseinan¬
der gegangen ist. Es wird darauf hingewiesen, daß der genaue
Wortlaut der Rede Lloyd Georges vom Auswärtige« Amt nicht
auSgegebe « worden ist, um die öffentliche Meinung nicht ungün¬
stig zu breinflnffe«.

»
WTB . London , 10. Aug . Ter diplomatische Berichterstatter

deS „Daily Graphic" meldet aus Paris , man nähere sich einer
Lösung des oberschlesifchen Problems . In gut unterrichteten
Kreisen glaubt man, daß der Oberste Rat bereits eine Regelung
der oberschlesifchen Frage erzielt habe . Tie Sachverständigenhät¬
ten sich bereits an die Festsetzung einer neuen Grenzlinie ge¬
macht , die von Norden nach Süden , statt von Osten nach Westen
verlaufe. England müsse in dem Jndusiriedreieck Bode» an Po¬
le« überlasten und Frankreich müsse dagegen einen Teil des
ganzen unentwickelten Gebietes von Plcß und Rybnik Deutsch¬
land zugestehen . Ein Punkt , der Eindruck gemacht habe, sei, daß
in etwa 16 Jahren das Jndusiriedreieck wahrscheinlich schon vier
weniger wirlschaftlich wert sein würde, während der nicht ausge-
beutete südliche Bezirk entsprechend im Werte steigen werde .

•
25233 . London , 10. Aug . Der diplomatische Berichterstatter

des „Daily Telegraph" schreibt, die englischen Sachverständigen
hätten außer der Perstval-Linie die Pole« mit Pleß und Rybnik
nur einen geringen Teil de« Industriegebiets im Nordwestrn zu¬
weist, noch weitergehende Vorschläge bereitgehalten, die einen
Versuch darstellen, Polen für de» » erlust des ganze» Jndnstrie -
bezirkeS zu entschädigen . Durch Abtretung eine» beträchtlichen
Gebietes im Norden um Bustnisch herum und ein weiteres Ge¬
biet im Westen von Sandowitz. Als einen Beweis für die wenig
klare Haltung der französischen Sachverständigen führt der dipl .
Berichterstatter des «Daily Telegraph " an, daß bei den vorläu¬
figen Besprechungen die französischen Sachverständigen so wen
gingen, vorzuschlagen , daß England den Pole» eine« große« Ten
des Industriegebiets »«spreche, wofür Frankreich an Deutschland
eine Anzahl polnischer Landgemeinden überweise« wolle, die Eng¬
land vollkommen bereit war , wegen ihrer polnischen Bevölkerung
Polen zuzuweisen. Wenn dieser Kompromiß zustande kommt ,
so würde der Erfolg der sein, daß Polen eine geringere polnische
Bevölkerung erhalte als England ihm zu geben bereit sei.

•

28TB. Paris , 10. Aug. Ueber das Berfahren, das die Alli¬
ierten bei der Festsetzung der oberschlefische» Grenze durch Be-
schluß des Obersten Rates einzuschlagen gedenken , glaubt der

„Jntranfigeant " folgendes mitteilen zu können: Zuerst müßte,
die Oberkommistärr auf ihre Posten zurückkehren , dann die Alli¬
ierte« Truppen a» Ort und Stelle in Bertridigungsstand ge.
bracht werden. Darauf werde uia« in Berlin und Warschau
wiffe» lasten müffen , daß jede der beiden Regierungen eine groß»
Verantwortung auf sich nehme, wenn sie es zu Unruhe» oder
Mastenbewegnngen komme» laste« . Im übrigen sei noch nicht
bekannt, wie der Oberste Rat seine Entscheidung den Beteiligte,i
bekanntgeben werde .

Ueber das Kompromißwerk und die
Haltung Englands und Italiens

wird der «Frankfurter Zeitung " gemeldet :
Die Rede Lloyd Georges wird in der englischen Presse

„ Morning Post" und „Daily Herold " einzeschlojsen , allgemein
gebilligt. Die „Times " hält die Behauptung , daß die briti¬
schen Staatsmänner eine Berdrängung der Deutschen aul
Oberschlesten nicht -« lassen würden , für etwas übertrieben .
Ganz allgemein wird offensichtlich auch autzerhalv der Presse d '«
scharf -' Mahnung des englischen Regierungschefs an Frankreich
gebilligt. - •* *' !

Ueber die Tragweite der Antwort Briands gehen die Mei-
nungen auseinander , doch meldet der „Daily Chronirle", vah
die Konferenz die drei Grundsätze Lloyd Georges, auf Grund
derer die Sachverständigen einen neuen Vorschlag machen sollen ,einstimmig angenommen habe. Der in Lloyd Georges Formeln
ousgedrückte Grundsatz, daß die Entscheidung gemäß den öko¬
nomischen Bedürfnissen zu fällen sei , was Paris bisher ab¬
lehnte , bedeutet als Willensausdruck der Konferenz auch ma¬
teriell eine Annäherung an den englische « Standpunkt . Frei¬
lich: bestehen bleibt ein großer Teil der praktische « Schwierig,
leiten, da jetzt zu prüfen ist, welche Bezirke denn nun eigentlich
zur wirtschaftlichen Einheit des Industriegebietes gehören. ES
steht jedoch fest, daß die englischen Sachverständigen die Einheit
dieses durch deutsche Arbeit aufgebauten WirtschaftsorgauiSmuS
weitgehend anerkennen . Andererseits waren die englischen Ex¬
perten und vollends die Londoner Regierung von Anfang an
geneigt, nicht nur Pleß und Rybnik, sondern außerdem auch
eine nach englischer Meinung für die ökonomische Existenz des
Jndustriedreiecks nicht unentbehrlichen Gebietsstreife « im Osten
des Dreiecks Polen zuznweisen. Die englischen Sachverstän¬
digen waren neuerdings * \:r Leu Fall e:u : i Vr - ständlguiig mit
ihren französischen Kollegen bereit gewesen, das Gebiet «m
Lublinitz und Sandowitz an Polen zu geben, wie kürzlich schon
angedeutet wurde.

Die Haltung Italiens auf der Pariser Konferenz berück¬
sichtigt nach einer hochoffiziösen Erklärung des „Meffaggero"
außer den oberschlesifchen Verhältnissen auch die Notwendigkeit,
die Entente zu erhalten . Die italienische Delegation habe dia
Sforza -Linie aufgcgeben und die de Marinis -errioal -Lknte
zur Grundlage ihrer Vorschläge gemacht, was eine Annäherung
an den Standpunkt Englands bü >eute.

Kompromiß auf der Grundlage der
abgeänderten Sforza -Linie

Eine private Meldung der „Frankfurter Zeitung " a«S
Paris besagt folgendes :

Der Oberste Rai wird nicht auSeinandeirgehen, ohne die
oberschlesische Frage geregelt zu habe». Der Weg zu einer
Verständigung ist gefunden ; welcher Art sie sein wird und ob
das Kompromiß, das aus den Beratungen der Sachverständigen,die gestern wieder ausgenommen wurden und heute fortgesetztwerden, herauskommen wird , den Lebensnotwendigketten
Deutschlands in dem Umfange Rechnung tragen wird, wie man
es nach der ersten Rede Lloyd Georges zu erwarten berechtigt
wäre , — diese Frage wird erst der Verlauf des heutigen Tages
beantworten . Die Grundlage der Verständigung ist die , das»
man auf englischer Seite das Prinzip der Unteilbarreit des
Industriegebietes anfgegeben hat , während Frankreich den
englischen Standpunkt angenommen

'
hat, daß die städtischen

Industriezentren des ZentralrrvterS , die sich in ihrer Mehrheit
für Deutschland ausgesprochen haben» dem Deutschen Reiche
zugefprochen werden müßten und daß, «m keine Enklaven ent¬
stehen zu lassen , ein Teil des sie umgebenden Gebiete» trotz der
polnischen Mehrheit diesem Industriegebiet angegliedert werden
müsse.

Der Beschluß des Oberste« Rates , der ihre Aufgabe wm-
grenzt, hat folgenden Wortlaut :

„In Anbetracht der Schwierigkeiten , die stch daraus er-
geben, daß in dem Zentrum des Abstimmungsgebietes , da»
unter dem Namen Jnbustrierevrrr bekannt ist, städtische Ge¬
meinden mit stärkeren deutschen Mehrheiten »nd ländliche Ge.
meinden mit polnischen Mehrheiten dicht beieinander liege«, in
Anbetracht ferner der Notwendigkeit, diese Situation nach Mög¬
lichkeit in Einklang zu bringe « mit den Bestimmungen deS
Friedensvertrages , wird die durch die drei Plrbiszitkommiffare
verstärkte Kommission der Sachverständigen gebeten, die Frage
nochmals z« prüfen und einen Bericht auSznarbeiten , der er.kennen läßt , welche Gemeinden a« S topographische« «nd wirt¬
schaftlichen Gründen von den obenerwähnte « große« städtischen
Industriezentren nicht abgetrennt werde« können. Der Be¬
richt soll ferner angeben, welche Eisenbahnlinien für die Wirt,
schaftiiche Existenz und für das Gedeihen dieser Gegend not.n-endia sind ."

■ Ifl
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Nr. 185

Grenzen rer SeWWniMngrrechtes!
_ Aus den Berichten geht eins ganz unzweideutig hervor:
So sehr die französische und die englische Meinung nochvoneinander abweichen , so wenig besteht für Deutsch -
land irgend eine Aussicht , das gesamte oberschlesische
Abstimmungsgebiet zu behalten. Auch die englischen Sach¬
verständigen sprechen sich für die Zuteilung der Kreise
Pleß und Rybnik an Polen aus und damit dürste
die letzte Hoffnung für uns schwinden, diese zukunfts¬
reichen Bezirke Oberschlesiens beim deutschen Reiche
verbleiben zu sehen. Mit dieser Möglichkeit , ja Wahrschein¬
lichkeit hatte man in Deutschland , besonders in den füh¬
renden politischen Kreisen , bereits gleich stach der Bekannt¬
gabe des Abstimmungsergebnisses gerechnet . Ob es dem¬
nach politisch klug war , die schematische Parole 'der Unteil¬
barkett ganz Oberschlesiens auszugeben, lassen wir dahin¬
gestellt. Vielleicht sprach dabei eine gewisse Rücksicht auf
die dentschnationalc Demagogie mit , die sonst den Regie -
rnngsparteien vorgetoorfen hätte, deutsches Land kampflos
preiszngeben.

Indessen darf man es der Sozialdemokratie nicht zunr
Vorwurf machen, daß auch sie bis zuletzt nach außen für
die Unteilbarkeit Oberschlesiens eingetreten ist . Kürzlich
sprach in einer Berliner Volksversammlung unser Genosse
Dr . K L st e r über die Unteilbarkeit Oberschlesiens und ein
Argument» das er damals anführte , verdient besondere
Beachtung . Er sagte etwa : Man beruft sich auf das
S e l b st b e st i m m u n g s r e ch t der Völker , um die Not¬
wendigkeit einer Abtretung einzelner Kreise Oberschlesiens
an Polen zu begründen. Man vergißt dabei ganz, daß
eine volle Million deutschsprechender — und
fühlender Menschen durch das Versailler Diktat
zu Polen geschlagen wurden und zwar ohne Volks¬
abstimmung. Und wäre es denn danach solch eine furcht-
bare Ungerechtigkeit , wäre es nicht vielnrehr ein sehr nütz¬
liches Gegengewicht , wenn 470000 Polen in
Deutschland bleiben würden ? Er schloß mit den
Worten : „Wenn schon Gerechtigkeit , dann
doch auf beiden Seiten !"

Besonders die französische sozialistische
Presse hat es in den letzten Wochen unserer Partei beson¬
ders verübell, daß sie an dem Gedanken der Unteilbarkeit
festhielt und dies im Gegensatz zu diesen Musterknaben,
den deutschen Unabhängigen , die Pleß und Ryb¬
nik längst preisgegeben hätten . An Vorwürfen von
französischer sozialistischer Seite sind wir nachgerade ge¬
wähnt und wir haben schon längst anfgehört, uns darüber
anfznregen. Indessen möchten wir gerne wissen, was die
französischen Sozialisten auf das Argument des
Genossen Köster zu erwidern hatten . Etwa , daß sie seiner¬
zeit mtt unwiderstehlicher Wucht gegen die Abtretung Po¬
lens und Westpreußens ohne Volksabstimmung protestiert
hätten? Oder etwa, daß sie überhaupt seit jeher allen an¬
deren Parteien Europas mit deni Beispiel der internatio¬
nalistischen Gesinnung und Opferfreudigkeit vorangegangen
seien? Wir wollen offen reden : Wir sprechen den fran¬
zösischen Sozialisten das moralische Recht ab , sich als Lehr -
meister und Schiedsrichter uns gegenüber aufzuspiele « .
Wochenlang hat die sozialistische Presse Frankreichs nach
dem Ausbruch des K o r f a n t y - A u f st a n d e s die Sach-
läge so dargestellt, als handle es sich mehr um eine f o -
Riale als um eine nationalistische Bewegung und als
stünden lediglich großkapitalistische Interessen
deutscher und englischer Industriekreise der Ver¬
wirklichung des Selbstbestimmungsrechts der Völker auf
dem Wege . Bon de» französische» kapitalistischen Jnter -
rffen, die damals ihre Hand im Spiele Korfanths hatten,
war dort niemals die Rede . Erst sehr spät wurden sie durch
die Aufsätze des Sonderberichterstatters des Pariser „Po-
pulaire"

, des Genossen C a u s s y , über die Himmel -
schreiende Parteilichkeit der französischen . Be¬
satzungsbehörden und über die tatsächlichen terroristischen
Exzesse der Insurgenten aufgeklärt. Und dennoch matzen
sie sich noch immer die Rolle des Lehrmeisters unserer

^ tftanett
19 Roman von A. F . Prevost

(Fortsetzung.)
Nachdem die Geistlichen sich mit Herrn v . G . M . entfernt

hatten , um ihm das Geleite zu gebe» , blieb der Superior mit
mir allein und bat mich, ihm offenherzig zu sagen, was diese
Ausschreitung veranlaßt habe. O, mein Vater ! rief ich wei¬
nend an§. denken Sie sich die schrecklichste Grausamkeit , die un¬
denkbarste Barbarei , und Sie haben die Schändlichkeit gefun¬
den , die dieser Mensch begehen konnte. O, er hat mein Herz
gebrochen . Das überlebe ich nicht! Aber, ich will Ihnen alles
erzählen , fügte ich unter Schluchzen hinzu . Sie sind gut. Sie
werden Mitleid mit ' mir haben.

Nun gab ich ihm eine gedrängte Schilderung meiner hef¬
tigen» unbezwingbaren Leidenschaft für Manon , von der glän¬
zenden Lage, in der wir lebten, bevor unsere Diener uns aus¬
plünderten , von ,

den Anträgen , die G . M. Manon stellte, von
dem Abschluß dieses Handels sowie von der Weise, in welcher
der Vertrag später gebrochen worden war . Allerdings schil¬
derte ich alles in den uns günstigsten Farben . Daher stammt
Herrn v . G . M .L Sorge für meine Bekehrung ! schloß ich . Sein
Einfluß reichte hin, mich hier aus reinem Rachegelüste ein¬
schließen zu lasten. Dies kann ich ihm vergeben. Aber es ist
nicht alles , mein Vater ! Er ließ auch meine bessere Hälfte
Mtt mir losreißen und sie schmachvoll ins Hospital werfen —
ja er trieb die Unverschämtheit so weit, es mir heute mit eigenem
Kunde zu erzählen . Im Hospitall O Himmel ! Meine be¬
zaubernde Geliebte , mein angebeteter Engel im Hospital, wie
das schändlichste aller Geschöpfe !- Wo soll ich Kraft hernehmen,
nicht vor Schmerz und Scham zu sterben ? !

Da der gute Vater mich in solcher Verzweiflung sah , be¬
mühte er sich, mich zu trösten. Er teilte mir mit , wie er bisher
der Ansicht gewesen war, Herr v . G . M . sei freundschaftlich
mit meiner Familie verbunden , und deshalb über meine Le¬
bensweise empört. Was ich ihm jetzt sage, ändere die Sach¬
lage und er hoffe , sein wahrheitsgetreuer Bericht an den
Polizeipräsidenten werde nrir bald die Freiheit wiedergeben.

Hierauf fragte er mich, warum ich noch nicht daran gedacht
Haft, meiner Familie Nachricht von mir zu geben, da sie doch an
meiner Verhaftung keinen Anteil habe. Ich entschuldigte mich
damit, daß ich meinem Vater diesen Schmerz, mir die Schande
habe ersparen wollen. Endlich versprach er, sich augenblicklich
zu dem Polizeipräsidenten zu begeben, wäre es auch nur , fügte
er hinzu , um einem schlimmeren Berichte des Herrn v. G . Ni.
»uvorzukommen. der dieses Haus in sehr böser Stimmung ver¬

Tonuerstag den 11 . August 1921 Sette 2
Partei gegenüber an . Ebenso die belgischen Genossen ,
die es dulden , obwohl sie selbst Regierungspartei sind,
daß die Komödie von Selbstbestitnmungsrecht, die in
Eupen und Malmödy gespielt wurde, nunmehr in
der Form sanktioniert wird , daß den deutschsprechenden
Einwohnern dieser beiden Kreise das Wahlrecht zum bel¬
gischen Parlament einfach entzogen wird!

Das Selbstbestimmungsrecht der Völker ist nur ein
Schlagwort, weil es im absoluten Sinne undurchführbar
ist. Tiefes Recht findet nämlich seine Grenzen in den
wirtschaftlichen Lebonsnotwendigkeiten
der ' Staaten ^- Die Tschechen haben ganz recht, wenn sie
sich dem Anschlußdrang' der Deutschböhmen oder Deutsch-
mghren widersetzen, weis die Tschecho -Slowakei in der Tat
ahne die Industriegebiete Nard -Böhmens und Mährens
nicht

'
lebensfähig- wäre. Und doch würden wahrscheinlich

93 Prozent der Deutschböhmen für den Anschluß an
Deutschland stimmen. Ebenso wenig kann man den Deut¬
schen Siebenbürgens oder des Banats das Selbstbestim-
mnngsrecht gewähren. Und weil man eben dieses Selbst¬
bestimmungsrecht immer nur dann anwenden
Witt, wenn es sich gegen das deutsche Reich aus¬
legen läßt , deshalb empfinden auch wir deutsche So¬
zialdemokraten die Zuteilung von Pleß und Rybnik an
Polen als eine Ungerechtigkeit . Wo das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker undurchführbar kft, muß' es durch
einenwirksamen Schutz der nationalen Minderheiten er¬
gänzt und ersetzt werden und wir behaupten nach wie vor,-
daß in dieser Hinsicht die deutsche demokratische Republtt
mehr Garantien bietet als die Warschauer Regierung.

ZM U. Anglist !
Am II . August 1919 wurde die Verfassung der deutschen

Republik rechtskräftig. An ihrem diesjährigen Geburtstage wird
in Berlin im Opernhause eine BerfaffuagSfeier abgehalten,
bei der der württembergische Staatspräsident Hieber eine Rede
über den Gedanken der neuen Rnchsverfaffung halten wird.
So sehr das Bestreben der Reichsbehörden, wenigstens ihre
höchsten Beamten mit dem Gedanken der neuen Reichsverfas¬
sung bekannt zu machen , zu begrüßen ist , so sehr muh bedauert
werden, daß dieser Tag amtlich nur in so engem Kreise ge¬
feiert wird.

Die Monarchie hat es glänzend verstanden, jede Gelegen¬
heit auszunuhen , um für sich mit Paraden und großen öffent¬
lichen schwarz -weiß-rotem Tamtam Propaganda zu machen .
Wir sind der Meinung , daß die Republik eS nicht nötig hat,
mit derartigen Mitteln ihre Existenz zu festige «. Wir sind da¬
von überzeugt, daß sie sich durchsetzen und daß sie leben wird.
Aber dennoch halten wir es nicht für überflüssig, daß man
wenigstens einmal im Jahre Gelegenheit nimmt , die Republik
und ihre Verfassung zu feiern . Beide sind nicht ganz nach
unserem Geschmack, sie sind auch nicht unser Ziel, sondern nur
eine Etappe, auf dem langen Marsch zu diesem Ziel.

Früher feierte man in den Schulen Kaisers Geburtstag
und Sedan , heute werden noch alle möglichen kirchlichen Feier¬
tage durch den Ausfall des Schulunterrichts festlich begangen,
nur zu einer republikanischen Feier hat es in der Republik noch
nicht gereicht . Wenn man schon den 9 . November und auch den
1 . Mai nicht als Nationalfeiertag bestimmen will, so soll man
doch wenigstens den Tag , an dem die deutsche Republik ge¬
wissermaßen offiziell ins Leben trat , nicht so sang» und klang¬
los dorübergehen lassen . Eine schlichte und würdige Feier in
den Schulen und Kasernen , ein ebenso ernster und würdiger
Vortrag vor den Beamten der Republik würden der letzteren
keinen Abbruch tun , sondern recht vorteilhaft für sie sein.

Die Deutschnationalen , die Dcutschvölkischen und sonstige
Anhänger der alten „herrlichen Zeiten "

stecken bei jeder Gele¬
genheit ihre schwarz -weiß-rote Fahne zum Fenster hinaus . Ihr
Kampf gegen die Fahne der Republik kennt keine Massen . Die
Behörden der Republik haben erst zweimal, am 11 . August 1919
und am 21 . März 1921, bei der Verabschiedung der Reichsverfas¬
sung und nach dem Abstimmungsfieg in Oberschlesien , ihre
Fahnen gezeigt . Der Berfassungstag ist die beste Gelegenheit
dazu, sie wieder hervorzuholeu. Dieses Beispiel würde sicher
von vielen Republikanern nachgemacht werden, und wir könnten

so den 11 . August zu einer wirksamen Flaggendemonstration
machen . Aber das soll nicht der Inhalt und nicht der Zweck des
Verfassungstages sein . In den Herzen der Jugend und in den
Herzen des ganzen Volkes sollte an diesem Tage der republl»
konische und demokratische Gedanke aufS neue geweckt werde«.
An diesem Tage sollte Deutschland der ganzen Welt zeigen, daß
eö anders geworden ist, daß die alten Gewalten abgewirtschaftet
haben, und daß die große Mehrzahl aller Deutschen treu auf
dem Boden der Verfassung steht und bereit ist, das Leben de,
Republik gegen alle Mächte der Vergangenheit zu verteidigen.

Me Stumm* - EehMdmeWgt«
Beamte» »ad Ardeiier

. Die unmittelbar bevorstehende ErhithNng der Getreide» und
Brotpreise und die im Gefolge der neuen Steuerlast erwachsende
weitere Verteuerung der Lebenshaltung haben, wie die „Frank,
furter Ztg .

" meldet, bei den Eifenbahnärbeiter » und »Ange.
stellte « und bei den großen Beamtenorganisationen Bestreb««,
gen auf Erhöhung der Löhn« und Gehälter neu in Gang g«.
bracht . Der Deutsche Beamtenbnnd , der Allgemeine Deutsch«
Gewrrkschaftsbund, der Deutsche Gewerkfchaftsbund, der 8e .
werkschaftsring, also die Spitzenorganisationen der verschiedenen
Gewerkschaftsrichtungen, haben sich in ihren zuständigen Or¬
ganen schon seit längerer . Zeit mit dieser Frage beschäftigt . Um
5 . August fand auf Einladung des Deutschen Beamtenbundes
eine gemeinsame Konferenz von Vertretern der vier Spitzen.
Organisationen statt, in der die Angelegenheit beraten wurde .
Als Ergebnis der Konferenz kam die Absicht zum Ausdruck , als¬
bald die Grundlagen für gemeinsame Forderungen und für ein
einheitliches Vorgehen herzustcllen. Zu diesem Zweck werden
sich die einzelnen beteiligten Verbände, soweit das nicht schon
geschehen ist, in diesen Tagen über die Forderungen schlüssig
werden. Am heutigen Donnerstag soll dann eine zweite ge.
meinsame Beratung sich mit der Aufstellung des gemeinschast .
lichen Programms befassen . Möglicherweise werden bereits in'
diesen Tagen die Vertreter der Organisationen mit dem Reich»,
kanzler und ReichSfinanzminiftcr Fühlung wegen der Verhand-
lungen mit der Reichsregierung aufaehmen . Neben diesen vom
Deutschen Beamtenbund eingeleiteten Verhandlungen haben
heute bereits die verschiedenen Eiseivbahnerverbände, in denen die
Mehrzahl der Eisenbahnarbeiter und unteren Angestellten or-
ganisiert ist. Vorbesprechungen zu einer gemeinsamen Aktion
zur Erhöhung der Löhne begonnen.

Die Mesch« Min als »Mer der
ötaalraatsM ' !

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beantragte vor
einiger Zeit die Nachprüfung sämtlicher Sondeogerichtsurteilr.
soweit es sich um die Bestrafung der am mitteldeutsche» Kom-
munistenputsch Beteiligten handelte . Dieser Antrag wurde an¬
genommen und in Ausführung desselben hat der Reichsjustiz ,
minister einen entsprechenden Erlaß herausgegeben . Die Halle ,
schen Richter haben jetzt gegen die Anordnung ihrer obersten
Reichsbchörde eine Enftchneßung gefaßt, in der es unter an¬
derem heißt :

„Bei der Bevölkerung wird der Eindruck erweckt, daß die
Urteile der Sondergerichte ungerecht seien. So stellt der
Erlaß einen Eingriff in die RechtSpfiege dar , der geeignet
ist, die Achtung vor dem Gesetz zu untergraben, die Wieder«
Herstellung der StaatSautorität zu erschweren und die vcr-
faffungsfeindlichen Elemente zu gewaltsamen Vorgehen zu
ermutigen . , _

Zur Beruhigung der Hallescheu Richter sei zunächst fest-
gestellt, daß der übergroße Teil der deutschen Bevölkerung de-
neits den Eindruck hat, daß dir Urteile der Sondexgerichte u«.
gerecht sind und deshalb dieser Eindruck gar nicht mehr erweckt
zu werden braucht? ' Im übrigen muten aber die Feststellung «
daß der ganze Erlaß „einen Eingriff in die Rechtspflege" ne«
deutet und die „Wiederherstellung der Staatsautorität " erschwert
äußerst sonderbar an ! Wo blieben die Herren Richter dann
mit ihre « Feststellungen, als die Kappiste» amnestiert wurden?
Wenn bisher die „Wiederherstellung der Staatsautorität " über¬
haupt erschwer : wurde , so hat ein großer Teil der deutschen
Richter durch geradezu haarsträubende Urteile hierzu beigetra¬
gen. Der Protest der Halleschen Richter bestärkt uns nur in der
Auffassung, daß rinr baldige «nd gründliche Reform der Justiz
notwindig ist.

ließ und Ansehen genug genießt, um gefürchtet werden zu
dürfen .

Ich erwartete die Rückkehr dieses guten Mannes in der
Aufregung eines Menschen , der auf sein Todesurteil harrt .
Mir Manon im Hospital zu denken war unsagbare Qual .
Außer der Schmach, die diesem Orte anklebte, wußte ich nicht ,
welche Behandlung man dort genoß ; und einzelnes , was ich
von diesem Schreckensaufenthalte gehört hatte , verinehrte «reine
Besorgnisse nur . Der Entschluß, sie zu befreien , stand so fest
in mir , daß ich Saint -Lazare m Brand gesteckt haben würde,
so ich kein anderes Mittel fand, aus ihm zu entkommen.

Erst dachte ich nach , was ich unternehmen müsse , falls ich
doch in Gefangenschaft bleiben sollte . Ich überlegte alle meine
Hilfsmittel , sann über jede Möglichkeit , ohne daß sich mir eine
Aussicht auf sicheres Entkommen ffenbarte ; hingegen fürchtete
ich eine' weit strengere Haft , wenn mein Fluchtversuch miß¬
glückte. Ich dachte an einige Freunde , von denen ich Hilfe
hoffen durfte — aber wie sie von meiner Lage - in Kenntnis
setzen ? Endlich verfiel ich auf einen Plan , der schlau genug
angelegt war , um gelingen zu können .

Als der Superior zurückkehrte , war in seinen Mienen
nichts von der Freude zu sehen , die der Ueberbringer einer
guten Nachricht zu empfinden pflegt. Ich sprach mit dem Herrn
Polizeipräsidenten , berichtete er, aber zu spät. Herr v . G . M.
begab sich von hier sogleich zu ihm, und wußte ihn dermaßen
gegen Sie eiiizunchmen , daß er mir eben den Befehl senden
wollte, Ihre Gefangenschaft zu verschärfen. Als ich ihn jedoch
genauer mit Ihren Verhältnissen vertraut machte , besänftigte
er sich und lachte sogar über die Gelüste des alten Herrn .
Dann teilte er mir mit , daß Sie noch sechs Monate hier ver¬
weilen müßten , da der Aufenthalt daselbst Ihnen nur von
Nutzen sein tönnc . ich Sie aber gut behandeln möge .

Während seiner langen Erzählung war mir Zeit zu einer
weisen Ueberlegung geblieben. Es wurde mir klar , daß ich
meine Absichten hinderte , wenn ich allzu heftiges Verlangen
nach meiner Freilassung aussprach. Ich sagte ihm also, daß
seine gute Meinung mir zum großen Trost gereiche , und bat
ihn mit freimütiger Miene , mir eine Gunst zu gewähren, die
für niemand Bedeutung habe, aber viel zu meiner Beruhigung
beitrüge : er möge einen meiner Freunde , einen frommen Prie .
ster der in Smnt -Sulpice lebe , von meinem Aufenthalte in
Saint -Lazare in Kenntnis setzen lassen und erlauben , daß er
mich zuweiten besuche.

Diese Begünstigung wurde .mir gern zugestanden.
Es handelte sich um meinen Freund Tiberge ; nicht daß

ich gehofft hätte , er würde mir zu meiner Befremng behilflich
sein, aber ich wollte mich feiner als vermittelndes Werkzeug

bedienen, ohne daß er sich dessen bewußt war . Mein Plan ging
dahin, an Lescaut zu schreiben und ihn sowie unsere gemem -
samen Freunde mit der Sorge zu öerraucn, mich zu befreien ,
Da Tiberge ihn aber als den Bruder meiner Geliebten kanm^
fürchtete ich, er würde diesen Auftrag nicht übernehmen . Ich
beschloß also , meinen Brief an Lescaut in einem änderen au
irgendeine ehrenwerte Persönlichkeit gerichteten einzuschließen ,
die ich bat, denselben weiterzubcfördcrn . Da ich näherer Ber-
abredung halber einer Zusammenkunft mit Lescaut bedurfte
bat ich ihn , in der Eigenschaft meines älteren Bruders tn
Saint -Lazare zu erscheinen, und als solcher um eine Unter¬
redung mit mir zu bitte», indem er eigens nach Paris ge¬
kommen fei , um Einsicht in meine Lage zu nehmen. Mit ihm
wollte ich dann die besten und sichersten Mittel zur Flucht be¬
sprechen . Der Superior benachrichtigte Tiberge von meinem
Verlangen nach seinem Besuch . Dieser treue Freund hattemuh
nie so weit aus den Augen verloren , um nicht von memem
Abenteuer unterrichtet zu sein ; er wußte , daß ich mich in Sarnt -
Lazare befand, vielleicht aber bedauerte er diese Schmach , dm
Nlir widerfahren , nickt einmal , indem er hoffte, fie würde MtG
auf den Weg der Pflicht zurückführen.

Bald sah ich ihn in mein Zimmer treten . Unsere Unter¬
haltung war sehr freundschaftlich. Er wollte von meinen
Plänen hören — ich teilte ihm alles mit . ausgenommen meinen
Fluchtplan . In deinen Augen, sagte ich, will ich nicht als da»
gelten, was ich doch nicht bin . • Wenn du glaubtest, hier eine»
tugendhaften , in seinen Wünschen mäßigen Freund zu finden ,
einen durch die Strafe Gottes bekehrten Wüstling, mit einem
Worte ein Herz, das von der Liebe geheilt und von Manon»
Reizen abwendig gemacht ist, so hast du mich zu günstig Y'
urteilt . Du siehst denselben Menschen vor dir, den du vor vier
Monaten verließest — immer noch von zärtlicher Liebe erfüllt
und immer noch durch diese unselige Leidenschaft unglünb^
gemacht , in .der allein ich mein Glück suche !

Er äußerte sich dahin, mein Geständnis sei nicht zu ent¬
schuldigen, und es gäbe viele Sünder , die sich an dem ' trüge¬
rischen Glück des Lasters dermaßen berauschten, bafe sie e»
offenkundig dem echten Glück der Tugend vorzögen. Sie aber
hingen wenigstens an Trugbildern des Glücks , und seien
ihrer Täuschung : ich hingegen erkenne selbst, daß der Gegen¬
stand meiner Neigung nur dazu diene, mich unglücklich "ssk
schuldbeladen zu machen , fahre aber trotz dieser Erkennt" "
fort - mich aus freiem Willen in Unglück und Verbrechen 3"
stürzen, und dieser Widerspruch zwischen meinen Gedanken
meinem Benehmen mache meinem Verstände keine Ehre.

(Fortsetzung folgt.}
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Programm -Kritik
Von R. G. Haebler

s W de« koMuriiftis- err tzeMeffel
Sie werfen fich gegenseitig aus dem

*/ Parteihaufen heraus
In der letzten Sitzung des Zentralausschnffes der B .K.P .D.

stellte der Berliner Vertreter Friesland den Antrag , den vor
einiger Zeit zu fünf Jahren Festungshaft verurteilten Partei¬
vorsitzende« Brandler als Mitglied der Zentrale abznfetzeu , da
die Partei mit seiner Haltung vor Gericht nicht einverstanden
fein könne . Es wurde beschlossen, die Angelegenheit dem
Warteitag zu überweisen . — Auf der Tagung des Parteibezirks
Berlin-Brandenburg kam es ähnlich wie in . der Sitzung des
gentratausschusses zu lebhaften Auseinandersetzungen über da?
Ergebnis des Moskauer Kougreffes der Dritten Internationale .
In dem von der „Noten Fahne " veröffentlichten Bericht spielt
rin mit Namen nicht genannte ? Mitglied, der »Genosse M .

",
als Diskussionsredner eine besondere Rolle. Er sprach mit aus .
nehmender Schärfe gegen die sogenannte Rechte Opposition und' .erlangte, daß, wer sich nicht einwandfrei für die Anerkennung
»er Moskauer Bcschlüffe entscheide , auf dem Jena « Parteitag
«ns du Zentrale hinaoSgeworfen werde» muffe. Einige Dele-
giute halten den Mut , dem geheimnisvollen »Genoffen M ."
vorzuwerfen, daß er zu „ abstrakt" eingestellt sei, und ihn zn
bitten , „seine «» zweifelhaft großen Fähigkeiten zu etwas an¬
derem zu gebrauche« als zu Parteizerstörnngen ". Trotzdem
wurden die von dem „ Genossen M .

" vorgclegten Entschließun¬
gen. die sich sehr scharf gegen die bisherige Opposition in der
Partei anSsprechcn und ihren Anhängern jede Solidarität mit
dem aus der Partei ausgeschlossenen Abgeordnete» Levi sowie
jede sonstige Sonderbündelei verbieten, mit großer Mehrheit an¬
genommen : Abänderunasanträge des Delegierten Friesland ,
der an sich schon als besonders radikales Mitglied gilt, wurden
abgelehnt. _ _
Sie MbereitlM» der @eprmlittMre
MobUifierung ehemaliger Marineange -
höriger für ftaatsstreichlerifche Zwecke

DZ . Heilbronn , 9 . Aug. Marinetag . 700—800 frühere
Angehörige der Reichömarine haben hier eine Zusammenkunft
veranstaltet, um das Stiftungsfest des Vereins ehemaliger See¬
leute zu begehen. Die Festrede hielt der frühere Marineober¬
tabsarzt Dr . Frhr . v. Schertet, der u . a . ausführte , die Marine
« i hauptsächlich für die Revolution verantwortlich gemacht wor¬
den und vielen ihrer ehemaligen Angehörigen sei das wirt -
Ichaftliche Fortkommen dadurch erschwert . Aber 90 Prozent der
Rarincmannschaftcn hätten ihre Schuldigkeit getan und die an¬
deren zum größten Teil ihr Unrecht cingesehen. Der Treu¬
schwur dieses T ^ ges gelte der Arbeit und Einigkeit für eine
bessere Zukunft des Vaterlandes . Fregattenkapitän a. D.
Müller -Palm erinnerte an die Großtaten der Marine . Rach
der Entfernung von Tirpitz habe es aber keine klare Politik des
Sriegswillens mehr gegeben . Die jetzige Marine sei klein , aber
vom alte« Geiste beseelt und finde nach anfänglichem Miß¬
trauen auch wieder eine bessere Ausnahme.

Sit EritemWeii i» RMmlschlM
Nach dem preußischen Saatenstandsbericht sind viele Hoss-

»ungen auf einen befriedigenden Verlauf der Ernte infolge
Witterung stark herabgemindert worden. Die größte Ent¬
täuschung ergibt sich für Kartoffeln, Futterpflanzen und Wie-
senhe«. Bei vielen Fruchtarten ist Rotreife eingetretcn. Nur
in wenigen Fällen wird der Stand der Früh - und Spätkar -
loffcln als günstig bezeichnet . Ern durchdringender Regen
würde für viele Früchte gutes bringen, bei Kartoffeln allerdings
auch frische Knollenansätze zur Folge haben. Er ergibt sich
also auch hier das gleiche Bild wie bei uns in Baden,

W Dadische Politik
Am 16. Juli hielt der Minister des Innern int Aufträge

des Staatsministeriums in W a l d s h u t eine Besprechung mti
den Vertretern der Gemeinden des Zollausschlnßgebietes ab,
zu der auch Vertreter anderer Ministerien, des Landesfinanz¬
amtes und der örtlichen Verwaltungsstellen erschienen waren.
Auch der sogenannte Aktionsausschuß für den wirtschaftlicken
Anschluß dieses Gebietes an die Schweiz hatte Gelcgenhest zur
Teilnahme erhalten . — Bei der Besprechung kam klar zum Aus¬
bruck, daß die Bevölkerung der in Frage kommenden Orte Jc »
ßetten , Altenburg, Lottstelten, BalterSweil und Dettighofen in
hier Gesamtheit den Bestrebungen des genannten Akftonskomi -
iees fernsteht, daß über auch die badische Regierung nicht ge-
hilft ist, Bestrebungen, die letzten Endes auf eine Loslösung vom
indischen Lande hinzielcn, zu dulden. De Hoffnung einzelner
Kreise , eS könnten illoyale Bestrebungen Unterstützung bei der
schweizer Bundesregierung finden, wurde unter Hinweis aufdas stets korrekte Verhaften des Bundesrats als gänzlich unbe¬
gründet bezeichnet .

D -e seftens der zahlreich erschienenen Gemeindevertreter
dorgetragenen Wünsche , welche sich aus der Lage des Zollaus¬
schußgebietes und aus den im Grenzgebiet besonders drückenden
Valutaverhältnissen ergaben, sollen soweit als möglich berück¬
sichtigt werden. Feftgestellt wurde aber dabei , daß schon bisher
viel in dieser Richtung geschahen und de gesamte wirtschaftliche
Lage der Bevölkerung dieses Grenzgebietes keinesfalls schlechter
stt als die der übrigen Bevölkerung dieses Landes.

Gewerkschaftliches
Internationaler Metallarbeiter -Kongreß

Luzern , S. Aug. Am Montag mn 2 Uhr nachmittags er-
offnete der Sekretär des Internationalen Metallarbeiterbun¬
des, Konrad I l g - Bern , Präsident des Schweizerischen Metall¬
arbeiterverbandes , den voraussichtlich bis Freitag dauernden
Kongreß . Der Vorsitzende erinnerte daran , daß der Bund vor
SO Jahren in Zürich gegründet wurde und begrüßte die 56
Delegierten, die sich folgendermaßen auf fünfzehn vertretene
Länder verteilen : Belgien 4, Dänemark 2, Deutschland 12 ,
England 10, Frankreich 1 , Holland 2, Italien 1, Oesterreich 5,
Luxemburg 2, Polen 1, Norwegen 3, Tschechoslowakei 5, Ungarn
2, Schweiz 5, — Hirschbru«n« -Bern , vom schweizerischen Me- ,
tallarbeiterverband , dankte für die Ehre , die dem Verbände
durch den Kopenhagener Beschluß zu teil wurde, wonach die

-Schweiz das Internationale Sekretariat zu übernehmen habe,
um die wegen des Krieges entstandenen Differenzen auszu -
»leichen. Nationalrat Grimm -Bern übermittelte den Will-
warmensgrutz der schweizerischen sozialdemokratischen Partei .
Er betonte das enge Zusammenarbeiten von Gewerkschaften
und sozialdemokratischer Partei seit Bestehen des Verbandes
Und bemerkte, daß die politischen Verhältnisse der Schweiz mit
ihrem Referendum und Initiativrecht diese Zusammenarbeit

.bedingen . _ Der Vorsitzende teilte sodann mit, daß an den
russischen Metallarbeiterverband keine Einladung ergangen sei,
da dieser dem Bunde nicht angehöre, und der Ausschuß be¬
schlossen habe, nur Verbände einzuladen , dir der letzten Inter¬
nationale nicht angehören . Nach Kenntnisnahme eines in ge -
läufigem Tone gehaltenen Briefes des russischen Metall -
nroenerverbandes ging ie Versammlung ohne Debatte zur
Tagesordnung über . Der Kongreß beschäftigte fich in der

Oe roi e ->t mort — vive le roll Der König ist tot, es
lebe der König! Schneller ist wohl raum je ein Wesen , kaum
ins Licht des Tages getreten , eines frühen Todes gestorben als
der neue Programmentwurf . Oder sollte es noch Gläubige
geben , die an die Lebensfähigkeit dieses Werkes glauben ? Noch
hat kein Vertreter Görlitz betreten » nd schon ist das Schicksal
dieses Entwurfs besiegelt. Uebcrraschungen ' wird es kaum
geben , denn in der ganzen Parteipresse ist Ablehnung, min¬
destens kühle Aufnahme festzustellen. Nur die bürgerliche
Presse klatscht Beifall — Grund genug für jeden Sozialisten,
mißtrauisch zu werden.

Und doch muß eines gesagt werden : sachlich läßt sich gegen
das, was gesagt wird, vom Standpunkt eines entwicklungsge -
mäß denkenden Sozialismus nichts einwendcn. Man wird, an
und für sich, jeden Punkt unterschreiben können . Es ist zwei¬
fellos in dein Entwurf eine Menge Sachkenntnis, wiffcnfchaft -
liche und realpolitische Wahrheit . Die Fehler dieses Entwurfs
liegen nicht in dem , was er sagt, sondern dort, wo er nichts
sagt, wo er schweigt — obwohl hier zu sprechen das erste und
wichtigste wäre . Der innerste Grund dieser Erscheinung liegt
ganz gewiß darin , daß dieses Programm nicht ein Programm ,
sondern ein Leitfaden ist . Eine Auszählung alles dessen, was
irgendwie sozialistische Forderung sein kann. Eine Disposition
über das Thema : Was erstrebt die Sozialdemokratie? Ein
Bortrag in Leitsätzen . Ein von Sachverständigen ausgcarbei-
tetes Gutachten, korrekt , gründlich, beweisbar und — lang¬
weilig. Das alles ist gut und schön und an seinem Platz auch
notwendig. Aber es ist nicht das, was die sozialistische Bewe¬
gung heute braucht. Heute, mehr denn je!

Was gab uns das Erfurter Programm ? Zunächst : es
wuchs heraus aus einem in sich geschloffenen einheitlichen Zu-
kunftSwillrn. Es hatte einen ganz klaren festen Punkt , um
den es rotierte , ein Weltkörper, der Kosmos der Arbeiterschaft:
Marxismus . Es gab seinen Anhängern ein geschloffenes Bild
des gesamten LebenS ; bei aller Betonung des Wirklichen doch
aus einer großen Idee herauSkristallistert. Deshalb hatte es
jene innere Kraft , die jedes lebendige Glaubensbekenntnis
noch je gehabt hat. Rn ihm entflammten sich Herzen und
Willen derer, die aus ihm seelische und reale Kräfte sogen . Es
gab ihnen ein Bild der Welt, nicht nur wie sie ist und wie sie
vielleicht bei günstigen politischen Verhältnissen in der nächsten
Zeit sein kann, sondern schlechthin ein Bild der Welt wie sie
sein soll. Ein Bild, das ein Ziel bedeutet für jeden Einzelnen
und für alle. In diesem Bild lebte die Arbeiterschaft ihr bes¬
seres, schöneres Leben schon jetzt ; ihnen war es Glaube, Hoff¬
nung, Zuversicht und kämpferischer Wille in die Gegenwart >>nd
Zukunft hinein. Darin beruhte der tiefste Wert des Erfurter
Programms , ganz gleichgültig, ob es nun in diesem oder jenem
Punkt wissenschaftlich oder realpolitisch ganz richtig sah .

Nun ist freilich kein Zweifel : das Erfurter Programm ist
überholt. Nicht nur durch die Revolution, durch die Republik ,
durch die politischen Errungenschaften , es ist auch seinem gei¬
stigen Inhalt nach überholt . Sein Kernpunkt, der orthodoxe
Marxismus , ist heute nicht mehr möglich . Er ist mit dem gan¬
zen Intellektualismus des 19. Jahrhunderts zu Grabe getra¬
gen worden. Was an ihm ewig ist, besteht heute noch ; aber
auch dies unter neuen Gesichtspunkten. Vieles aber, was im
Erfurter Programm noch wesentlich war, kann heute nicht mehr
die tragende Kraft sein . Wir gehen heute — täuschen wir uns
nicht — einer Zeit entgegen, die viele entscheidende Dinge an¬
ders sieht als die letzte Generation . Wer mit aufmeoksamem
Blick hineinschaut in die Welt des Geistigen, in Kunst und
Dichtung, in Philosophie und Religion , der weiß, daß hier

Dienstogsvormittagssitzung mit dem Berichte des Sekretärs
Jlg -Bern . Nach dem schriftlichen Berichte gehören dem Inter¬
nationalen Verbände achtzehn Länder mit 43 Landesverbänden
und 4,6 Millionen Mitgliedern an . Besonders zu erwähnen
sei -der Beitritt einer der größten amerikanischen Organisa¬
tionen mit 350 009 Mitgliedern . Als Grundsatz des reorgani¬
sierten Bundes , fuhr , Jlg in seinem mündlichen Berichte fort,
müsse ausgestellt wercdn , daß nur gewcrkschartli .hr Bewegung
nicht genüge und daß die Produkticn übcrnonckycn werden
müsie . — D'-ßmann -Deutschland,, unterstützte die grundsätzliche
Ausfassung des Vorredners, während Merrheim- Frankreich er¬
klärte, Jlg habe den politischen Charakter der Bewegung zu
sehr betont. — Coyle -England erklärte, die Ausführungen Mcrr -
heims hätten ihn enttäuscht. — Ter Bericht wurde einstimmig
genehmigt. _

?Ui0 der Partei
k. Bietigheim, 10. Aug. Kommenden Freitag abend halb

9 Uhr findet im Gasthaus zum „ Hirsch " eine Parteiver -
s a m ml u n g statt . Die Gerrossen werden gebeten , für zahlrei¬
chen Besuch zu sorgen. Die Tagesordnung wird im ' Lokal be¬
kannt gegeben . Mitgliedsbücher sind mitzubringen .

M mit AsMsihle Betrug oeM wird
Schiebungen mit Abfallkohle , bei denen einige hunderr-

tausend Mark verdient worden sind, führten den Kaufmann Al¬
fred Müller aus Charlottenburg vor das Schwurgericht des
Landgerichts 2 in Berlin . Mitangeklagt waren die Kauf¬
leute Julius Neustadt, Gustav Ritschel und Hermann Poenicke .
Der Angeklagte, der wegen dieser Vorkommnisse entlassen wor¬
den war , war früher bei der Kohlenfirma Schilling als Ge¬
schäftsführer tätig gewesen. Bei der Steinkohlenaufbereitnng
ebenso wie bei der Brikettfabrikation entstehen große Mengen
minderwertige Abfallkohlen, sogenannte Waschbergkohlen , Lehm¬
bergkohlen und Klärteichkohlen, die in Friedenszeiten überhaupt
nicht verwendet, sondern aus Halden gebracht wurden . In¬
folge der Kohlenknappheit machte man mit diesen in vielen
Millionen von Tonnen vorhandenen Abfallkohlen Versuche und
fand, daß diese , in Verbindung mtt anderen guter Kohle , noch
sehr gut brannten «nd deshalb ein brauchbares Streckmittel
darstellten . Der Angeklagte Müller bezog nun ohne Erlaubnis
der Kohlenstelle diese Abfallkohlen in Posten von je 30 090
Tonnen , und zahlte 27—30 Jt pro Tonne . Unter Mitwirkung
der Mitangeklagten verkaufte er diese Kohlen mit einem enor¬
men Aufschlag von 62—90 Ji je Tonne , das heißt zirka 80 Proz .
Verdienst. Staatsanwaltschaftsrat Gentz hielt die Angeklagten
des Wuchers und des Kettenhandels für überführt und bean¬
tragte gegen Müller 20 000 Ji Geldstrafe und Einziehung von
100 000 Jl , gegen die übrigen Geldstrafen bis zu 500 Jt . Das
Gericht erkannte gegen

' Müller auf zwei Wochen Gefängnis ,
10 000 Jl Geldstrafe und Beschlagnahme von 100 000 Ji Neber -
gewinn, gegen die übrigen auf Geldstrafen bis zu 500 Jl .
Gegen die Lieferanten der Kohlen schwebt ein besonderes Straf¬
verfahren ,

Wende ist zwischen Gestern und Morgen . Ter Geist des 19,
Jahrhunderts ist durch den Weltkrieg, dessen letztes und deut¬
lichstes Symbol dieser war , heute innerlichst erledigt. Neue
Götter bereiten sich vor, auf die Erde nieder zu steigen . Nene
Begriffe bilden sich, neue Inhalte und Formen des Lebens und
des Glaubens an das Leben wollen herauf ans Gestade der
Wirklichkeit . Ein großes Suchen ist in der Menschheit und
Führer und Propheten tauchen auf , bei uns in Deutschland
genau , so wie in anderen Ländern . Es genügt vielleicht das
eine Wort : Jugendbewegung , um zu zeigen, wie sehr hier alles
einem irgendwie Neuen zustrebt . Und das gilt nicht nur vo»
der Welt der Kunst und des Religiösen, wo es sich naturgemäß
zunächst am deutlichsten zeigt, es gilt auch von der Welt de »
Sozialismus .

Heute ist bereits der Begriff Sozialismus kein rein Wirt-
schaftlicher Begriff mehr. Mit der nur wirtschaftlichen Begrün¬
dung des Sozialismus , so wichtig und wesentlich sie auch ist,
erzielt man keine tiefgreifenden Wirkungen ; ganz abgesehen
davon , daß das wirtschaftliche Problem Sozialismus heute ein
viel üisferenzicrtercs ist als vor dreißig Jahren . Die wirtschaft¬
liche Entwicklung hat heute ganz andere Probleme geschaffen
a!ls einst, da der Kapitalismus noch einfach und übersichtlich
war . Aber diese technischen Schwierigkeiten wären die gerin-
gcrcn ; sie fallen - nicht ins Gewicht . Heute will der Gedanke
des Sozialismus tiefer , absoluter , grundsätzlicher gedacht wer¬
den . Nicht mehr nur als eine Folgerung aus der ökonomische«
Geschichtsauffassung heraus wird Sozialismus heute ; seine
Quellen liegen für die Gegenwart und erst recht für die Zu¬
kunft anderswo : eben im Absoluten, im Sittlichen , im Reli¬
giösen . Nicht als ob all das Wirtschaftliche, das Reale und
Materielle , das Politische nun nicht mehr da wäre , als ob cs
keine Rolle mehr spielen dürste , als ob es Nebensache werden
solle — davon ist keine Rede. All das bleibt, ist da und muß
da sein . Aber es ist nicht mehr das Erste. Es ist nicht mehr
Ursache schlechthin, sondern Folge und Wirkung. Im Vorder¬
grund steht das Neue, Große, Ueberwäliigcnde : der Glaube.
Womit hat der radikale Sozialismus seine wahrhaften Anhän-
ger gewonnen ? Durch die eifernde Verkündigung der frohen
Botschaft des Sozialismus . Dadurch daß er von aller real¬
politischen Weisheit bewußt abrückie und das absolute Ziel ver¬
kündigte. Und deshalb verliert er heute seine Anhänger, weil
er Realpolitik macht im Sinne einer unsinnigen Opposition
mit allen Mitteln . Aus unser « eigenen und fremden Fehlern
lernen : das ist auch hier die Aufgabe des Weisen.

Was bedeutet das für das künftige Programm ? Einmal :
es muß die tiefsten Kräfte der Gegenwart aufspüren , und dies«
wollen hin zu einer neuen Menschengemeinschaft. Es muß ein
Ziel sein , an das man glauben kann, fanatisch, inbrünstig, de¬
mütig, kämpferisch : gleichviel mit welchem Temperament . Es
muß dem Sehnen des Proletariats Ansdruck geben , darum
muß es den befreiten Menschen in die Wirklichkeit kommender
Welt Hineinstelten . Es muß scharf und unerbittlich sagen :
hier stehen wir, im Kampfe gegen eine Welt von Feinden. Es
muß liebend und grüßend umarmen alle , die unter gleicher
Not leiden ans der ganzen Welt. Es mutz , das Morgenrot des
großen Friedens verkünden. Es muß Flamme sein, Aufruf,
Begeisterung. Und dann kann und soll es schlicht und knapp
die Ziele und Wege weisen, die heute gesehen werden können
in all dem Seienden zum Seinsollenden hin ; klar und unan¬
greifbar sagen : das fordern wir für uns , jenes für unsere
Kinder. Weiter Wirklichkeit zu wollen, wäre vermessen . Wollen
kann man nur zweierlei : das Mögliche und das Unendliche.

Beides ist das Programm .
mmmmmmmrn mmmmmmmmmm . i i . . in ... .

Kleine Nachrichten
Würzburg . Die Gendarmerie beschlagnahmte 3 % Zentner

Butter , welche verschoben werden sollte . Die Butter wurde
unter die Bevölkerung verteilt .

Landstuhl (Pfalz ) . Das Landstuhler Moor ist von einem
größeren' Schadenfeuer heimgesucht worden, das auch auf die
fertigen Torfvoerätc übergriff, die iveit über hundcrttausenv
Zentner umfaßen .

Memmingen. Dienstag abend entstand ' im Anwesen des
Kaufmanns Kerker infolge einer Bezinexplosion ein Brand , de :
acht Häuser zerstörte. 60 Personen sind obdachlos.

Unterhansen (Württ . ) Durch Feuer sind hier zwei Wohn¬
häuser samt Schuppen und Scheunen in Schutt und Asche ge¬
legt worden. Die geistig nicht normale Besitzerin eines der
abgebrannten Häuser hatte das Feuer gelegt.

Ehingen a. D . Die Ueberlandzentrale der oberschwäbischen
Elektrizitätswerke ist infolge Kohlenmangels und Betriebsstö¬
rung zum Erliegen gekomnren und kann in der nächsten Zeit
keinen Strom liefern , so daß ganz Oberschwaben ohne Lichl
und Kraft ist.

Mainz. Der Ausstand der Buchdrucker dehnt sich auch über
Mainz hinaus aus . De Mainzer bürgerlichen Blätter geben
eine gemeinsame Zeitung heraus und nur die sozialdemokrati¬
sche Zeitung erscheint unverändert weiter. In Worms sind dw
Buchdrucker gleichfalls -n den Ausstand getreten. Auch dort be¬
helfen sich die bürgerlichen Blätter mit der Herausgabe eines
gemeinsamen Nachrichtenblattes. In Wiesbaden ist der Ausstcmo
ciuSgcbrocken.

Worms. Zu dem gemeldeten Riesenbrand auf dem Altrhein
wird noch weiter berichtet, daß bereits Biillionenwerte vernichtet
sind. Seit 10 Tagen kämpfen die Bewohner von Eich vergeblich
gegen das Feuer . Alle Versuche , den Brand zu löschen, sind bis¬
her gescheitert . '

Mainz . In den vier öffentlichen Häusern , die für die
farbigen Franzosen in Mainz eingerichtet wurden, befinden
sich laut amtlichem Bericht 17 Mädchen, von denen jedes täglich
40 bis 50 Besuchern zur Verfügung sein mußte ; an Samstagen
und Sonntagen sogar 70 bis 80 .

Groß -Gerau . Das Finanzamt beschlagnahmte bei Einwoh¬
nern der hiesigen Umgegend in fünf Fällen insgesamt 239 000
Mark wegen Steuerhinterziehung .

Frankfurt . Ein riesiger Brand wütet am Altrhein bei
Eich. Hunderte von Morgen stehen im Flammen , die Schilf,
Streu und Torf ergriffen haben . Bis jetzt ist die Löschung
des Brandes noch nicht gelungen.

Koblenz . Die Interalliierte Rheinlandkommission hat fünf
Kommunisten „wegen Gefährdung der Sicherheit der Besatz-
m .gsarmee " ausgewiesen.

Kreuznach . Da die ausständigen Arbeiter einer F 'rma dn
Arbeit am Samstag nicht wieder ausgenommen haben, hat der
Arbeitgeberverband für - das Metallgewerbe sämtliche Metqllar.
beiter in Kreuznach ausgesperrt . ^

Berlin . Von amtlicher Stelle wird mitgeieilt : Bei deys
Zusammenstoß zwischen Reichswehr und Zivillisten in Mijnstft
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i W . handelt es sich um Ausschreitungen von drei einzelnenAngehörige« der Reichswehr gegen Zivilpersonen. In deren"Verlauf griff eine Patrouille der Sipo und eine Patrouille der
Reichswehr zum Schutze der Zivillisten ein. Hierbei wurde ein
Reichswehrsoldat verletzt .

Berlin . Einer Meldung des Berl . „Lokalanzeiger" zufolgeist in Wildeshause» in Oldenburg eine Ruhrepidemie auSge -
brachen . Verschiedene Personen sind bereits gestoben.Berlin . Das Blatt „Der Deutsche " erfährt von zuständigerStelle , daß die Bollzahlung der ersten Goldmilliarde bis zum31 . August nach der Forderung des Londoner Ultimatums ge¬
sichert sei.

Wie die Berliner kommunistische „Arbeiterzeitung " mitteilt ,erklärte der Zentralausschuß der kommunistischen Arbeiterpartei,daß der Bruch mit Moskau grundsätzlich vollzogen sei. Die drin¬
gendste Aufgabe des revolutionären Weltproletariats sei die
Schaffung einer kommunistischen Arbeiterinternational «. Eine
Kommission solle die Vorarbeiten zur Herbeiführung eines Zu¬
sammenschlusses aller in Opposition zu Moskau stehender revolu-
tionären Parteien und Verbände leiten.

Dem „Berl . Tageblatt " zufolge findet der dritte ordentliche
Parteitag der deutsch-demokratischen Partei vom 8. bis 10. Okt .in Köln statt. — Der Parteitag der Teutschnationalen wird vom
1 . bis 3. September in München abgehalten werden.

Wie die Blätter aus Hamburg melden , wurde dort der 82
Jahre alte Weinhändler Rud. MagnuS und seine 30 Jahre alte
Tochter in ihrer Wohnung mit Schüssen im Kopfe tot aufgefun¬den. Me Behältnisse waren durchwühlt und alle Wertsachen ge¬raubt . Der . Polizei gelang es bereits, einen der beiden Mör¬
der, den Heizer, Bartkowiak, zu verhaften. Dem zweiten Täter
ist man auf der Spur .

Berlin . Wie der „Berl . Lokalanzeiger" aus Katkowltz mer¬
ket wurde der ehemalige polnische Kommandant von Zaelnoeein kongreßpolnischer Leutnant und sein Adjutant bei einem
EinbruchSdirbstahl überrascht und festgenommen .

Berlin . Nach einer Meldung des „Berl . Tageblatt " auS
Hamburg kamen infolge des ans der Nordsee herrschenden starke«
Sturmes drei Dampfer mit Maschinenschaden von See in den
Hafen . Der Segelschiffverkehr ruht fast vollständig .

Stettin . Hier haben die Bäcker den von der städtischen Er¬
nährungsdeputation festgesetzten Preis für das 1300 Gr .-Bror
abgelchnt und beschlossen , vom Freitag ab kein Marleubrot mehr
zu backen .

Breslau . Die „Schles . Zeitung" meldet aus Oppeln: Seit
heute mittag wüten zwischen Gleiwitz und Paiskretschan große
Waldürände. Das deutsche Dorf Bornbin wurde am Samstag
zum zweiten Mal von einer Feuersbrunst getroffen. Ein drrr»
ter Brand ist von polnischen Elementen angelegt worden. Die
Not ist sehr groß.

Zweibrücken . Die Vergnügungssucht und Geldverschwen¬
dung nimmt in der Pfalz immer erschreckendere Formen an.
Hier ist z. B . ein sogen , „rrottoir rouland " mit Rutschbahn er¬
baut , das allabendlich von Tausenden von Menschen geradezu
gestürmt wird. Der Fahrpreis kostet 1 M und bei Hochbetrieb
werden in fünf Minuten über 240 Menschen von der Fahrbahn
aufgcnommcn.

Hartmannsweiler (Elsaß ) . Am Hartmannsweilerkopf ist
in den letzten Tage abermals ein großer Waldbrand entstan¬
den , dem Tausende von Ster Holz zum Opfer fielen. Mehrere
Hektar der schönsten Waldungen sind vernichtet. Die vielen
Granatexplostonen erschwerten die Löscharbeiten ungemein.
Durch Explosion einer Granate wurde ein Feuerwehrmann er¬
heblich verletzt . — Bei Mommenheim ist das ganze Mattental
in Brand geraten . Die gesamte Einwohnerschaft und Militär
war an den Löscharbeiten beteiligt.

Straßburg . Wie eine Pariser Zeitschrift mitteilt , soll man
einem Plan zur Sabotage der Elsaß -Lothringischen Eisenbah¬
nen auf die Spur gekommen sein . Die eingeleitete Unter¬
suchung habe fcftgestellt , daß üer Sabotageplan von deutschen
Beamten (natürlich ! ) entworfen worden sei, die in der Verwal¬
tung belasten wurden.

Metz. Im lothringischen Kohlenrevier ist ein L»h«k»nfUk1
ausgebrochen. Die Direktionen des Kohlenreviers haben die
Absicht eines Abbaues der Teuerungszulagen ausgesprochen.
Die Arbeiterschaft hat sich gegen diesen Plan erklärt und bis
jetzt sind alle Einigungsvcrsuche gescheitert .

Mülhausen f . E. Die Zahl der streikenden und ansge-
spcrrten Arbeiter in der oberelsäsfischen Tertilindustrie hat be¬
reits 25 00V erreicht. Die Wochrnmürkte, die letzte Woche von
Streikenden bedroht waren , werden jetzt regelmäßig von einem
größeren Polizeiaufgebot überwacht.

Lutterbach ( Elf. ) . Ein ungeheurer Waldbrand, der im Lut-
rrbacherwald ausgebrochen war, hat den ganzen Waldkomplex
»on Lutterbach b 's Reichweiler ergriffen . Während des Bran¬
des explodierte die noch im Walde herumliegende und vom Krieg
herrührende Munition . Der Schade « ist ungeheuer.

Brüssel . Eme aus Cambridge ( Amerika) an die Zentral¬
stelle , für astronomischen . Nachichtendienst gerichtete Depesche mel¬
det, daß am 7. August bei Sonnenuntergang mit bloßem Augeein Stern beobachtet werden konnte , der in seinem Glanze der
Benus glich und südöstlich der S 'nne stand. ES handelt sia,
wahrscheinlich um emen Kometen oder um « inen neuen Stern .

Wien. Den Blättern zufolge hat die Räumung WestungarnS
bereits begonnen. Die Uebernahme der Verwaltung durch
Oesterreich dürfte am 28. August erfolgen.

Wien. Die hiesigen Hochschule« haben di« Studiengebühre»
für Ausländer auf das Zehnfache » die Prüfungssporteln auf das
Fünffache der bisherigen Gebühren erhöht , doch kann einzelne:,
Ausländern ausnahmsweise Gleichstellung mit den Inländern
oder Ermäßigung gewährt werden.

Budapest . * Die Nationalversammlung hat nach lebhafter
Debatte einen Beschlußantrag angenommen, der die Verletzung
Der Immunität des bisherigen Präsidenten der Nationalver¬
sammlung Radowski durch Oberstleutnant Pronah feststellt und
die Regierung zur strengen Ahndung des Vorfalles aufsordert.

Belgrad. Ter Minister des Innern hat die Entlassung oller
Beamten, die mit der kommunistische « Partei Beziehungen hat-
len oder noch haben, angeordnet . Der Untersuchungsrichter har
von der politischen Behörde die Auslieferung aller kommunisti¬
schen Abgeordneten, verlangt.

Sevilla. Die Lage des Generals Nowarro in Marokko in
den Stellungen auf Mont« Arruil soll immer bedenklicher wer¬
den . Flugzeuge setzten die Versorgung der Truppen mit Le¬
bensmitteln fort . . Bor allen Dingen bringen sie Säcke mit Eis ,da dieses das einzige Mittel ist, um den Durst der Belagerten
zu stillen .

flus der Stadt
* Karlsruhe , 11 . August .

Geschichtskalender
. 11, August . 1813 Oesterreich erklärt Frankreich den Krieg.

1815 *Der Dichter Gottfried Kinkel in Oberkaffei . 1014 Frank¬
reich erklärt Oesterreich den Krieg.

Karlsruher Parteinachrichten
Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute obend Punkt

8 Uhr findet eine Mitgliederversammlung im Lokal „Zum Würt-
iemberger Hof", Ecke Goethe- und Uhlandstr.» statt (Weststadt ) .
<&>.„ . nafor Trinis ix- der als Delegierter ' am Jugendtaa in

Donnerstag den II . August 1921
_

Bielefeld teilgenommen hat, wird über den Verlauf der bedeu¬
tenden Tagung Bericht erstatten. Es sollte deshalb kein Mit-
glied fehlen .

Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins. Jeden Frei¬
tag von %ö— M6 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch¬
handlung ^ Adlerstratze 16 . Parteigenossen und Genossin¬nen, macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch,erweitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!

Versammlung des Zentralrates der Betriebsräte
Karlsruhe

Auf gestern abend wurden die Mitglieder d«S Zentralratesder Betriebsräte Karlsruhe zu einer wichtigen Versammlung in
den „ Elefanten " einberufen, die sehr stark besucht war . Ineinem einleitenden Referat sprach Gewerkschaftssekretär Hofüber „Die Aufgaben der Betriebsräte ". Redner erläuterte zu¬
nächst den Aufbau der Betriebsräteorganisation . Sie find nicht
eine Organisation neben den Gewerkschaften , sie sind vielmehrin die gewerkschaftliche Organisation eingegliedert. Die Durch¬
führung sozialer Bestimmungen ist eine der Hauptaufgaben, die
sie zu erfüllen haben . In einem Aufsatz im „Kompaß" wird fesl-
gestellt, daß die Unfälle im Bergbau seit dem Bestehen der Be¬
triebsräte wesentlich zurückgegangen sind . Die hauptsächlichsten
Aufgaben der Betriebsräte sind : 1 . Einarbeitung in die Waren¬
produktion und Verteilung ; 2. Ausgestaltung der Geschäftsfüh¬
rung nach einheitlichen Gesichtspunkten . 3. Lösung der fatalen
Berüfsfragen . 4. Fortführung der volkswirtschaftlichen AuSbil -
düng der Betriebsräte . Die Betriebsräte werden ihrer Aufgabe
erst dann gerecht werden können, wenn der Ausbau be8 Gesamt¬
organisation erfolgt ist in Verbindung mit dem Bezirks- und
Reichswirtschaftsrats erfolgt ist. Die Aufgaben der Bezirks-
wirtschaftSräte erläuternd , griff Redner die Lehrlingsfrage her-
aus . Hier ist noch viel Arbeit zu leisten . 'So wie heute die
Dinge liegen, kann eS nicht weiter gehen .

An der daran anschließenden Diskussion beteiligten sich
die Kollegen Blanke , Rietz und Krebs .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung „Stellungnahme zu den
durch die in Erwartung der Teuerung zu führenden Lohn¬
kämpfe" begründete Bährle einen von ihm gestellten Antrag ,
der dahin geht, daß Lohnkämpfe gemeinsam geführt werden.
Gleichzeitig stellte er den Antrag , zur Hilfsaktion für Sawjet -
rutzlnnd Stellung zu nehmen. Diese Anträge lösten eine län¬
gere Aussprache aus . Genoss« Hvf vertrat den Standpunkt , daß
der Zentralrat Lohnkämpfe nicht über die Köpfe der Gewerk¬
schaften hinweg führen könne , wie eS der Antrag Bährle ver¬
langt . Die wirtschaftlichen Fragen , die die Betriebsräte in den
Betrieben zu lösen haben, können nur im gemeinsamen Zu¬
sammengehen der Arbeiter - und Angestelltenräte erfolgen.

Nochmals der alte Zopf und die Hitze
Zu dieser Notiz in Nr . 180 deS „Wolksfreund " schreibt man

uns : Di« Gerechtigkeit gebietet, daß im „Volksfreund" auch die
Frage der Arbeitszeit der Beamten und der Tätigkeit der Räte
von einem anderen Standpunkt aus betrachtet wird , als es
der Verfasser der genannten Notiz tut . Ich bin persönlich dafür,
daß die Arbeitszeit der Beamten im Büro um 7 Uhr beginnen
soll . Wer das soll doch Tatsache sein, daß im vorigen Jahre
beim 7 Uhr -Anfang an manchen Dienststellen ein Teil von Be¬
amten erst um Uhr oder %8 Uhr im Büro erschienen ist.
Dafür kann man die pünktlichen Beamten nicht verantwortlich
machen . Aber es ist immerhin möglich , daß das Staatsministe¬
rium bei seiner Entscheidung, die Dienstzeit beginnt in diesem
Büro um 8 Uhr, diesen Umstand mit in Erwägung zog. Fm
vorigen Jahre sollen durch das Späterkommen als um 7 Uhr
in einzelnen Ministerien und Bezirksstellen große GeschäftSrück-
stände zu verzeichnen gewesen sein ; dem wollte man wahrschein¬
lich im Sommer 1921 Vorbeugen .

Weiter kommt in Betracht, daß in Aemtern mit diel Pub¬
likumsverkehr dieBarmittagsstundrn allein zur Bewältig««, des-
selben nicht ausreicheu. Jnsvesondere die Frauen aus den un¬
teren Volksschichten sind häufig erst am Nachmittag in der Lage
ein Amt aufzusuchen . Auch unsere Parteigenossen wollen nach
ihrer Arbeitszeit am Nachmittag noch in der Lage sein» diese
oder jene amtliche Stelle aufsuchen zu können .

Tann darf noch festgestellt werden, daß die Begeisterung
für die durchgehende Arbeitszeit unter den Beamten keineswegs
eine allgemeine ist . Im vorigen Jahre haben Beamte bei der
durchgehenden Arbeitszeit nach zwei Monaten erklärt , körperlich
nicht mehr im Stande zu sei», ohne eine Mittagspause avszu .
kommen . Im steigenden Maße haben auch untere und mitt¬
lere Beamte schließlich auf die durchgehende Dienstzeit Verzichr
geleistet .

Dann ist eS durchaus unrichtig, wenn behauptet wird, die
Beamten der ^öesoldungSgruppen 10—13 hätten keine geregelte
Dienstzeit. Will man der vollen Wahrheit die Ehre geben , dann
ist festzustellen , daß ein sehr großer Teil der sogen , höheren
Beamten einfach mit der 8>/L ständigen Arbeitszeit nicht an»,
kommt. Wer geistige Arbeit zu leisten hat, Gesetzentwürfe an¬
zufertigen, Verordnungen zu machen, öffentliche Anfragen der
LandtagSabgeordncten zu beantworten bezw . die Ant '.norter,
vorzubereiten hat, kann einfach nicht Punkt Uhr die Feder
wegwerfen und davonlaufen . Das wißen unsere Parteigenossen,
die 'heute in staatlichen Aemtern sich befinden , oder auf den Rat¬
häusern in amtlicher Stellung sitzen , sicherlich auch, und dckrum
ist eS ungerecht, von den höheren Beamten direkt und indirekt
nur als von Faulenzern zu sprechen. Das sollte in der so¬
zialdemokratischen Presse einmal aufhören. Der heutige Staa :
braucht die unteren und mittleren Beamten. Er braucht aber
auch die obere « Beamten . Ich will von der politischen Gesin¬
nung mancher der oberen Beamten gar nicht sprechen, sie ist
keineswegs republikanisch und demokratisch , dar wissen wir alle .
Aber ein sehr großer Teil der oberen Beamten hat riesige Ar¬
beitsleistungen zu vollbringen» von denen nur erwähnt sein
sollen die Abhaltung von Konferenzen mit Interessengemein¬
schaften aller Art, die viel Zeit in Anspruch nehmen. Die re¬
gelmäßige Arbeit der betr . oberen Beamten muß aber gleich¬
wohl von ihnen geleistet werden. Tagt der Landtag im Plenum
oder in den Ausschüssen bis V*8 oder 8 Uhr abends, dann müs¬
sen eine Anzahl Ministerialräte Ebenso anwesend sein , wie die
Landtagsabgeordneten.

So steht es in Wirklichkeit um die „Herren Räte ". Das
alles sollte man auch vom sozialdemokratischen Standpunkt be¬
denken und auch die mittleren und unteren Beamten sollten es
nach der Richtung hin an Objektivität nicht fehlen lassen. Die
Sozialdemokraie tritt doch dafür «in, daß die Unterscheidung zwi -
sch unteren , mittleren und oberen Beamten verschwindet . Also
muß 'auch verschwinden die summarische Verurteilung sämtliche »
hohe« Beamte « in Bezug ans ihre Dienstleistungen und ihm
Arbeitszeit. Geistige Arbert und hohe Verantwortlchkeit für zu
treffende Entscheidungen sind nun einmal anders einzuschätzen,wie rein mechansche Leistungen. Darüber ist man sich sogar in
der Sowjet -Republik Rußland und unter der Herrschaft Lenins
klar geworden; warum will man im aufgeklärten Deutschland in
manchen Beamtenkreisen das nicht einsehen? !

WaS kästet . . . ?
Von der bisherigen Ernte , welche die Natur an Früchtenhat reifen lassen, haben sich nur die wenigsten Glieder des Vol¬

ker etwas aneignen können. Die Preise waren so hoch, daßnur Familien , die von 2800 <M monatlich an zu verleben Haber :

Gerte '?
(und auch diese Summe wird bald zu gering sein I] sich grüdj
zum Einmachen kaufen konnten. Die Einmachglä >er, sonst UDtdiese Jahreszeit gefüllt, stehen leer und verstauben im fon etund auf dem Speicher. Johannisträubchen , Himbeeren, Stacht ,beeren, Heidelbeeren waren 20 mal teurer als 1914. Birnenund Aepfel ( Fallobst und Vollernte, nicht haltbare Ware oderEdelsorten) werden jetzt zu 3 <M, das Pfund (früher 10—15 Pf.» ■
Pflaumen und FrühzWetschen zu 4 JH (früher 20—25 Pf .) »er!
kaust. Es scheint ausgemacht zu sein , daß Fruchtmarmelade«
sich der Mittelstand nicht mehr leisten darf , während gerade die »
Marmeladen früher das allerbilligfte, der Brotaufftrich der ar¬men Leut«, war . Butter aber kostet in den Städten bis
30 JL (gegen 1914 das 20 fache) und kann nur noch von Per.
fönen mit ganz großen Vermögen oder ganz großen Verdis
sten ( meist durch nicht-produktive Arbeit gewonnen) gelaustwerden. Für Obst tTafel - wie Mostobst) werden in Obervadeu
uud im Bvdenseegebiet von Händlern Preis« geboten , die es au?»
geschloffen machen , daß sich Arbeiter, Angestellte und mittlereBeamte Obst einlegen oder Most bereiten können. Das Wich. «
tigste aber sind die Kartoffeln . Für Winterkartoffeln werde»von Händlern selbst in abgelegenen Gegenden ohne Bahnverbin¬
dung 80 und 90 Mark für den Zentner geboten ! Im Verkaufkommen die Kartoffeln dann nach Einrechnung für Transports
Fracht und Händlergewinn auf etwa 130 <JK vis 140 M bet
Zentner . Das Ware gegen 1914 ein etwa 30 fach höheres Preis !Was kostet Holz und Kohle , was das Brot, was . kosten Kleider,Schuhe, Wäsche, was kostet bald die Miete ? Wohin sollen diese
Preise führen ? Die produktiv Schaffenden leben von der Handin den Mund und es reicht oft noch nicht . Durch Lohn - und
Gehaltserhöhungen ist dem Uebel gewiß nicht abgeholfen , denn
diese Kosten machen die Waren wieder teurer . Aber einstweilenbleibt dem Arbeiter und Angestellten nichts anderes übrig, at»mit dem Lohn in die Hohe zu gehen . Er mutz doch seinen Le.
bensbedarf kaufen können . Daß wir uns bei diesem System
österreichffchen oder polnischen Valutaverhältniffen nähern, istklar. Der Kapitalismus , der diese Zustände hcraufbeschworen
hat, mag sehen , wie er damit zurechtkommt . . c -'-w -.

Die Aufkäufer
Die Ursachen der hohen Preise aller Lebensmittel wurzeln

zum erheblichen Teil in der Jagd der Händler und Aufkäufer
nach hohen Gewinnen . Die Ernte befirwet sich noch auf den
Feldern , da geht das Rennen und Ueberbieten dieser Profit ,
jäger schon wieder los. All« möglichen Manipulationen werden
angestellt, um ja, wenn die Einkäufe getätigt sind, einen rech,
fetten Verdienst einzustreichen . Zeitungsmeldungen von eine:
völligen Mißernte , einer halben Hungersnot und anderem
mehr werden in die Welt gesetzt, damit das betörte Volk willig
jeden Preis zahlt. Beim Erzeuger selbst überbieten sich die
Aufkäufer ganz schamlos zu deffen Freude in ihrer Habgier .Ob die Ware gut ist oder schlecht , es wird einfach drauf los ge-
boten ; das Volk in den Städten kann es ja bezahlen . Daß
dieses volksschädigende und verbrecherische Spiel wieder in
ungeahntem Umfange getrieben wird, bestätigt eine Rede des
Reichsernährungsministers Dr . Hermes in Ludwigshafen in
der er es rügte , daß ganze Heere von Aufkäufern aus den I «.
dustriegebieten den Lebensmittelmarkt überschwemme » und durch
allzu vorzeitige Einkäufe die Preise in die Höhe treiben !

Diese Heere von Aufkäufern wollen alle verdienen, wälle»
alle schnell reich werden, wollen ein luxuriöses Wohlleben führen
wollen am liebsten auch keine Steuern zahlen, alles auf Kosten
der Allgemeinheit! Zu diesen Parasiten gesellen sich noch neu »
Heere von Krämern, Verkäufern usw ., die ebenfalls schnell reich
werden wollen . Das nennt man dann im privatwirtschastlichen
Lager „Buswüchso". Wer aber auch nur ein klein wenig tiefer
in das Privatwirtschaftsgetriebe hineinzuschauen vermag, der weiß
daß es ein System ist, das nicht eher ausgerottet wird, bis der
ganze Warcnhandel nach sozialistischen Grundsätzen von Genos¬
senschaft zu Genoffenschaft geregelt wird. Wer also über d!«
hohen Preise klagt, der denke immer an diese Tatsachen «nd
handle danach. Der Wucher ist ein privatkapitalistisches Gelvächs
er wird von allen Freunden des kapitalistischen Systems still¬
schweigend geduldet, ja sogar noch unterstützt. . •

Zunahme der Ehescheidungen . Die Zahl der Ehescheidungen
ist im Deutschen Reich von 1903 mit 9630 bis 1913 auf 17835
angewachsen . Auf je 100000 Einwohner von 16,9 auf 26,6 . Fm
Kriege ging die Zahl auf 16,3 zurück, stieg aber schon 1918 auf
20,6 und 1919 auf 36,8, fast doppelt so viel wie 1903 und 1905.
1919 war die Zahl der Ehescheidungen am größten in Hamburg
mit 38,4, dann in Berlin mit 118,9, es folgt Bremen mit 80,
im weiten Abstand folgen Sachsen mit 31,2, Mecklenburg mit
30,9 Württemberg mit 24 und Oldenburg mit nur 29,7.

Ferienkindertransporte . Am Freitag , 12. Aug . nachm . 4.50
Uhr treffen die Kinder aus den Ferienkolonien Marxzell urfä
Rotensol am Albtalbahnhof ein. ! (

Bon der Technischen Hochschule. Bcnödiktinerpater Raphaol !
Kögel , zur Zeit Mitglied des ForschungS ' nftituts für Pshchia»
trie in München, hat einen Lehrauftrag von der chemische « Ab- -
teilung der Technischen Hochjchule für Phoiochemie erhalten.

Die Bevölkerung Deutschlands. Die deutsche Bevölkerung, ;
die 64,9 Millionen im Jahre 1610 betrug und die , wenn nicht '
der Krieg dazwischen gekommen wäre, Ende 1919 auf 72,5
Millionen angewachsen wäre, ist heute auf 61 Millionen fle*
funken. Der Geburtenausfall macht allein 3,7 Millionen aus,
während der Verlust an im Kriege Gefallenen auf 1,7 Millionen
berechnet wird, ' der . Ausfall durch Abtretungen und Ablreu- ,,
nungen des Saarreviers auf 6 Millionen anzusetzen ist.

Veranstaltungen im Stadtgwrten . Die Gunst des Wetter
ausnützend, sind im Stadtgarten für die nächste Zeit noch eine -
Anzahl verschiedenartiger Darbietungen vorgesehen, die aus den ,
Rahmen der üblichen Veranstaltungen heraustreten , so fm
nächsten SamStag , den 13. ds. Mts ., nachmittags, ein Waffer - ;
sportfest (Reigen, Schifferstechen, Wafferpantomime ) cmsgesuhtt
von Mitgliedern des Karlsruher Schwimmvereins, Dienstag,
den 18. August, abends , ein Doppelkouzert der Harmomekapelliund des bestens bekannten Kromerschen MännersextetS aus
Stuttgart , Samstag , den 80. ds . Mts ., abends, ein Brillant-
feuerwerk des bekannten Pyrotechnikers Fischer aus Cleebronn
(Württemberg ) mit anschließender bengalischer Beleuchtung be*
Sees «nd der Anlage«, für Sonntag , den 27. August, eine Wie-
derholung deS Straußabends , für den Musikdirektor Strauß ein
genußreiches Programm zusammengestellt hat. Weiter sir^ :
vorgesehen für Samstag , den 3 . September , Lustballonaufstiege
mittels eines Feffelballons unter Mitwirkung des Lustkapitäns
Leitz aus Stuttgart , der aus etwa 200 Meter Höhe einen Fast'
fchirmabsturz unternehmen wird . Bei dieser Gelegenheit Di '
neu Besucher des Gartens AuMege im Ballon gegen be¬
stimmte Taxen unter Führung des Karlsruher Luftfahrtvereins
unternehmen .

Sommersprossen
Mitesser, Pidtei, unreiner Teint, R6te des Qesiditsund der Hände versdiwindsn, die Haut wird zart, weis und ge-sAaMidig durd» erprobt ., garantiert unsdi&dL HautbleiAkrenKlorokrem "£*>Kloroseife

HderaUviUMI.. Fabrikant : Laboratorium Lee. Drssdsa-ILf
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_

8 »w Wetter . Nach der fast aussichtslosen Trockenheit und
Hitze der letzte,» Tage trat gestern nachmittag die so sehr er«
sehnte Abkühlung durch Gewitter und Regen ein. Da» Ge-
witter , begleitet von mehreren heftigen Blitzschlägen , entlud sich
über Karlsruhe , doch waren die Niederschläge nicht von Bestand
und schon um Al Uhr zeigte sich wieder der blaue Himmel nnd
i»e sonne lachte durch da« sich verziehende Gewölk . Leider be¬
steht keine Aussicht , daß der heute nacht und heute früh ein-
sctzendc spärliche Regen von Bestand ist.Wie mitgeteilt wird, hat der Blitz im Anwesen de» Barse -
» itsch 'schen Sägewerkes, Marienstraße 60, in das Kamin
cingeschlagen. Ein sogenannten kalter Schlag hat densel¬
ben auf eine Länge von 15 Metern aufgerissen, sodatz es außerBetrieb gesetzt werden mußte.

Einwohnerzahl. Nach den Monatsberichten de« städtischen
Statistischen Amtes zählte Karlsruhe am 31 . März 1921 137173
Sinwähiier .

Achtung , Mrte ! Wie in einer Bekanntmachung darauf hin-
gcwiesen wird, sind durch eine Ergänzung der Weinsteuer-Au»-
führunaSbestimmungen die Wirte und Kleinverkäufer , die ledig¬
lich inländ . Wein vom Faß verschänken , gewissen steuerlichen
ileberwachungSmatznahmen unterworfen worden. Tiefe Wirte
und Kleinverkäufer müssen ihre Betriebe spätestens bis zum 1.
September ds . Is . beim Hauptzollamt anmelden . Vordrucke für
die Anmeldungen sind bei dieser Stelle erhältlich .

Stadtgartenkonzert . Am Freitag, den 12. ds . Mts . 8—10
llhr abends findet ein großes Konzert statt, ausgeführt vom
„Mufikverein Karlsruhe "

; u . a. kommen Werke von Schubern
Bach, Wagner, Lortzing und Strauß zur Aufführung.

Fußballwettspiel Wackrr -Münchrn — Beiertheimer Fuh -
Mtoetein . Man schreibt uns : Wie der F . C. Wacker Münchenmitteilt, tritt er am SamStag mit kompletter Mannschaft hiex
an, da er am Sonntag gegen die Odenwaldkrersmeister, T - u.
Spv . Mannheim -Waldhof verpflichtet ist. Infolge der sehr
starken Nachfrage nach Sitzplätzen hat sich der Beiertheimer
F. B. veranlaßt gesehen , eine weitere größere Anzahl Sitz¬
gelegenheiten zu schaffen . Da der Platz im Lauf^ des Som¬
mers gut ausgebaut worden ist, ist jedem Zuschauer der Ueber-
klick über das Spielfeld leicht möglich . Bor dem Spiel der
ersten Mannschaften werden sich die Phönix - und Bciertbeimer
Junioren in einem Privattreffen gegenüberstehen.

'
p. Krank mit hohem Fieber aufgegriffe» wurde am 10. ds.MS ., vormitag » 11 Uhr, in einem hiesigen öffentlichen Abort

ein junger Mann au § Mannheim , der hier Arbeit suchen wollte.Er wurde mittelst Krankenauto » nach dem städt. Krankenhausverbracht. _
Valuta -Bericht vom 10. August

Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 7 .32V«CtS. Auszahlung Holland notierte 25 .10 Jt per holl . Gulden .
Schweiz notierte 13 .68 M per schw . Fr . England notierte 296 .*
per Pfd . Sterl . Frankreich notierte 6.34 JL per frz. Fr . Neu-
hork notierte 81 JL per Dollar .
Wetternachrichteudienst der Badische« LaadeS-

wetterivart « vom II . Angust IVSI
Das flache Tiefdruckgebiet über Frankreich hat sich ost¬wärts ausgebreitet und gestern in Süddeutschland Trübungmit Gewittern gebracht, dem heute Abkühlung gefolgt ist. Für

morgen ist wieder mit dem zunehnirnden Einfluß des hohen
Druckes zu rechnen. — Voraussichtliche Witterung bis Freitag ,12. August, nachts : Wiederabnehmen der Bewölkung, verein¬
zelt geringe Regen, Temperatur wenig verändert .

Mrisserstsnck cles Rhein «
Schusterinsel 95, gef . 8 ; Kehl 185, gef. 3 ; Maxau 343 ;

Mannheim 216, gef. 1 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
Heidelberg, 9 . August. Der Pegel de» Neckar» weist zur Zeitnur 70 Zentimeter auf .* Heidelberg, 10. Aug. Die nächste Schloßbeleuch -

rung soll vorbehaltlich der Genehmigung durch die zustän¬
digen Tiellen am Montag den 22 . August stattsius -n ; sie wild
vom Verband Deutscher Wäschereibesitzer veranstaltet .* Freiburg , 10. Aug. Auf der Rückreise von einem Sänger -
iiusfluz stürzte Masseur Gustav Hanloser zwischen Säk-
kingen und Schopfheim aus dem Zuge und wurde sofort ge¬lötet.

Heidelberg, 9 . August . Allem Anschein nach ist der Neubau
»es Heidelberger Perfvueubahuhvf» aus viele Jahre hinaus ver¬
schoben . Tic Eisenbähngeneraldirektion hat nämlich einen Plan
- usgearbeitet , der die bauliche Erweiterung des jetzigen Aufnah.
«egebäubes im Personenbahnhof vorsieht . E» ist beabsichtigt, da»
Gebäwde so umzubauen, damit Schalterhalle, Wartesäle, Gepäck¬räume usw . wenigstens annähernd dem großen Verkehr ent¬
sprechen . Das jetzige alte Aufnahmegebäude joll in den Umbau
einbegriffen werden. Di« Vorarbeiten für den neuen Heidel¬
berger Personenbahnhof waren bekanntlich vor dem Kriege schon
ziemlich weit gediehen . Die bereits geschaffenen Anlagen, vor
ullem diejenigen für die neuen Glchszuführungen, liegen nun
seit Jahren tot da und sind vollständig verwildert. FinanzielleGründe dürste maßgebend sein, den Neubau vorläufig nicht aus*
zufübren .* Freiburg , 10. Aug. Zu der gemeldeten Flucht der
Silberschieber aus dem hiesigen Untersuchungsgefängnis mel-
det die „Freiburger Zeitung ", daß die Flucht von langer Hand
auf da» Sorgfältigste vorbereitet war . Im Baderaum ließman heißes Wasser laufen , wodurch der Dampf in» Freie
drang und den Aufseher veranlaßte , die in Zivilkleidung be¬
findlichen Häftlinge zu verlassen und nach dem Rechten zu
sehen. Diesen Augenblick benutzten die drei Schieber, den Ge¬
fängnishof mit eigenem Schlüssel zu verlassen. Das Schloß
machten sie dann von außen unbrauchbar und fuhren in dem
bereitstehenden Kraftwagen der Grenze zu. . Ein Gefängnis¬
aufseher ist unter dem dringenden Verdacht der Begünstigung
und Mithilfe bei der Flucht verhaftet worden.* Hüffingen (Amt Donaueschingen), 10. August. Gestern
nachmittag entstand zwischen Hüffingen und Behla im Barchen-
>vald ein Waldbrand , der, da alles ousgetrocknet ist, leicht hätte
berheexend wirken können. Leute, die auf dem Feld arbeiteten ,
alarmierten die Feuerwehr , welcher es gelang, den Brand noch
auf seinen geringen Umfang beschränken zu können .* Donaueschingen, 10. Aug. In der Nähe der Stadtmühle
ist das neunjährige Söhnchen des Metzger» Ehinger beim Ba¬
ben ertrunken .* Ohlinge«, 10. August. In Ohlingen hei Radolfzell brach
durch Kurzschluß gestern abend im Anwesen des Landwirt » Ant.
Schrott Feuer aus , das rasch um sich griff und dem fast
sämtliche Getreide- und Futtervorräte zum Opfer fielen. Das
^ekonomiegebäude ist vollständig niedergebrannt . Der Schaden
beläuft sich auf ca. 40 000 Jt . Von den verbrannten Sachen
bMr nur der geringste Teil versichert .

Kvrk (Amt Kehl),, 10. Aug. Wie die meisten Wohltätigkeits¬
anstalten leidet auch die hiesige Heil- und Pflegeanstalt für
Epileptische unter der andauernden Geldentwertung und befin¬
det sich in einer großen Notlage. Die Rechnung für 1920/21
bat mit einem Fehlbeträge von 106000 JL abgeschlossen. Da
der Staat nur ein Zuschuß von 50 000 Jt bewilligt hat, müssen

86 000 Jt durch milde Spenden aufgebracht werden. — In
neuester Zeit wurde »n der Anstalt ein Kinderheim einge¬
richtet, in dem städtische Kinder Erholung finden können . Bis
jetzt sind vier Gruppen Karlsruher Kinder hier gewesen . Bei
sechswöchentlichem Wechsel können das Jahr hindurch 400 Kin¬
der das Ferienheim benutzen. Die Kruder gediehen bisher gut.
Pflegeeltern sind ihnen Missionar Stolz und Fraum , die

von fünf Kindergärtnerinnen bei ihren Arbeiten unterstützt
werden.

Konstanz, 10. Aug. Gestern abend sind in Hegnau zweiKnaben, der Realschüler Anton Ruß und der Volksschüler
Gebhard Waldvogel beim Baden ertrunken . Beide waren
etwa 11 Jahre alt . Die Leichen wurden geborgen.* Lörrach, 10. Aug. Ein wegen Landesverrats (Industrie¬
spionage) verhafteter schlvetzerischer Offizier sollte von hier

nachHerdelberg verbracht werden. Der Gendarm benützte, ent¬
gegen seiner Weisung, statt der Bahnlinie Lörrach —Leopolds¬
höhe die Streck« Lörrach—Basel. Auf dem Basier Bahnhoferklärt der Verhaftete , er sei auf heimatlichem Boden und
brauche dem Gendarmen nicht mehr zu folgen.* Manahelut , 9 . Aug . Ter Markt macht zur Zeit einen
recht kärglichen Eindruck . Gemüse »eblt, O b st ist !vöhl genug
vorhanden, aber die hohen Preise macken es den '

meisten Frauen
nicht möglich, einzutaufen . Allerorts hört man die Klagen über
di« ganz unerschwinglichen LMpreise . Auch an .Kartoffeln
mangelt es. Nur ein Händler Hatte gestern zwei Stumpen Kar¬
toffeln zum Verkauf ausgestellt, die er aber nicht auswiegen
wollte , da sie angeblich schon verkauft waren. Da ader Das
Publikum eine drohende Haltung einnahm, sah der Händler sich
gezwungen, seine Kartoffeln im Leinen zu verkaufen .

Hocpfingen, 9 . Aug. AuS russischer Gefangenschaft zurück¬
gekehrt ist in diesen Tagen als letzter Kriegsgefangener Linus
Dörr . Dörr befand sich feit Februar 1915 in Rußland beztv.
Sibirien . Ten Rückweg machte er zu Fuß nach Petersburg und
von dort ver Schiff nach Svinemünde .* Wittenweier bei Lahr , 10. Aug. Beim Baden im Rhein
ist er Grenzaufseher Ottod Schumacher ertrunken .* Weinbcim, 10. Aug. Auf der Linie Rimbach—Lörgen-
bach geriet ein Zrgeunerwagen unter einen in voller Fahrt be¬
findlichen Eisenbehnzug . Ein Mann wurde sofort getötet und
zwei Kinder wurden schwer verletzt, von denen eines ebenfalls
gestorben ist. _

Soziale Rundschau
Ungeheure Preissteigerung durch Ausfuhr wichtiger

« »lks-NahrungSmittel
Am 12 . Juli hat der Reichsernährungsminister die Ausfuhr

von Süßwasserfischen sreigegeben. Am 1 . August versandte die
wüittembergische Fischereigenossenschaft an ihre Kunden nach¬
stehendes Rundschreib : „An unsere sehr geehrten Abnehmer !
Durch Freigabe der Ausfuhr von Süßwasserfischen in das Aus¬
land wurden wir genötigt, um die Abwanderung der Bodensee¬
fische nach dem Auslande zu verhindern, unseren Fischern dte-
selben Preis , zu bewillige », die die Schweizer Fischer erhalten.
Daher die wesentliche Preiserhöhung für B^ enserfischr."

Der Reichsvevband deutscher Feinkostkaufleute e . B . Ber¬
lin hatte sofort bei Bekanntwerden der Ausfuhrerlaudnls für
Süßivasserfische beim Reichsernährungsministerium »ach 8«n
Gründen dieser so überraschenden und kaum verständlichen Frei¬
gabe der Ausfuhr von Süßwasserfischen gefragt. Der betref¬
fende Dezernent gab an , daß die Freigabe nach Rücksprache um
-xn Jntercssenverbänden des Fischhandels erfolgt sei, weil em
Ueberangebot in Süßwasserfischen vorliege und man befürchle ,
daß jetzt im Hochsonuner die Fische verderben würden.

Der genannte Verband hat sich, um ganz sicher zu gehen,
sofort an die Inhaber der bedeutendsten Fisch- und Feinkostge¬
schäfte in verschiedenen Städten Deutschlands gewandt und von
diesen übereinstimmend die Auskunft erhalten, daß von einen,
Neberangrbvt in Süßwasserfischen keine Rede sei« kan«. In ,
Gegenteil» di« Nachfrage nach Fluß - und Seefischen ist nach wie
vor außerordentlich stark ; wenn tofebm der Absatz zu wünsche»,
übrig lasse, so liegt das nur an den enorm hvhen Preise» s --.r
Süßwasserfische, die nur ein geringer Teil der Bevölkerung zu
zahlen imstande ist.

Aus dem anfangs wiedergegebenen Rundschreiben der Würi .
teinbergischen Fischereigeitossenschaft gebt klar hervor , daß unsere
Befürchtungen, die Ausfuhrfreigabe würde zu einer ungeheuren
Preissteigerung und womöglich zum gänzlichen Verschvinden der
Flußfische vom Markte führen , leider nur allzu begründet war.
Wenn diese unbegreifliche Verfügung der Regierung nicht schleu .
nigst aufgehoben wird, so werden die Inlandspreise eine solche
Höhe erreichen» daß überhaupt nur noch Kriegsgewinner unv
Schieber sich den Luxus eine» FlußfischgerichteS eben leisten
könne»».

Die Lage deS badischen Arbeitsmarkte ». Die Besserung
auf dem Arbcitsmarkte hat auch in der BerichtSwoche angehalten.
Wahrer»- die Zahl der Arbeitslosen sich im Allgemeinen vermin¬
dert, ist die Zahl der offenen Stellen langsam im Steigen be¬
griffen und sowohl die Erwerbslosen wie die Nvtstandsarbeiter
sind weniger getvorden . In der Landwirtschaft gestaltet sich die
Lage weiterhin günstig. Ziegeleiarbeiter wurden von der Indu¬
strie der Steine und Erden noch vielfach verlangt. In der Me¬
tallindustrie werden eiirige Betriebe Betriebseinschränkunger,
vornehmen müssen . Die Villiirger Uhrenindustrie ist vollständig
beschäftigt . Eine leichte Besserung war auch in der Pforzheim«»
Schmuckwarenindustrie festzustellen . Recht guten Geschäftsgang
hat die Webereiindustrie in Lörrach zu verzeichnen . Das Holz¬
gewerbe war ebenfalls ausreichend mit Arbeit versehen . Sehr
starken Bedarf hatte da» Baugewerbe nach Malern , Gipsern,
Zimmerleuten weiter zu verzeichnen . Fabrikarbeiterinnen waren
vielfach gesucht. _ _

Letzte Nachrichten
Entlassung der Angestellten

Mannheim , 10. Aug. Im alten Werk von Benz «. 8 ». ha¬
ben jetzt die schon lange «»»gekündigten Entlassungen begonnen.
Gestern wurden 152 Angestclltenkündigungen ausgesprochen .
Mangel an Arbeit soll der Grund sein .

Streik in den Aluminiumwerken
Singen , 10. Aug. Die Arbeiterschaft in den hiesigen Alu¬

miniumwalzwerken ist wegen Entlassung verschiedener Betriebs.
ratSnritgliedern . in den Ausstand getreten und hat Streikposten
bis an die schweizer Grenzorte ausgestellt. Die Forderung der
Arbeiterschaft läuft darauf hinaus , die entlassenen Betriebsrats¬
mitglieder wieder einzustellen.

gur Vereinigung von Wülttemberg
und Baden

Der württembergische Staatspräsident für die
Vereinigung

TU. Stuttgart , 10. Aug. (Drahtbericht.) Gelegentlich
eines Besuches des württembergische»» Staatspräsidenten Dr .
Hieber in Schwruuiuge » am Neckar schnitt der Stadtvorstand
auch die Vereinigung »»« Lade» uud Württemberg an und be¬
tonte, daß ,Schwenningen ein gagz besonderes Interesse an

_ _ Seite 5
dieser Frage habe. Der württembergische Staatspräsident er¬
klärte dazu, daß er sich in dieser Frage die denkbar größte Zu¬
rückhaltung auferlegen müsse , umsomehr, als in Baden die Mei¬
nung verbreitet sei, Württemberg und speziell er (Staatspräsi¬
den ) habe Annexionsgelüste gegenüber Baden . DaS müsse er
allerdings sagen, nach sorgfältiger Urberlrgung der hier vor¬
liegende» Wirtschaft»- und verkehrsvrrhSltniffe fei er nach wie
vor überzeugt, daß eine engere Verbindung von Württemberg
und Baden ein wirklich wirtschaftliche», finanzielles und ver»
waltungstechnifchr« Bedürfnis fei. Er könne es nicht recht »er¬
stehen , warum in Baden aus den Kreisen verschiedener Par¬
te »« », auch der Partei , der er angehöre (Demokratie) , so starken
Widerstand gegenüber diesen Bestrebungen sich geltend machen.
Er betone, irgendwelcher Gedanke auch nur auf einem andere»
Wege, al» dem der gütlichen Verständigung diese Bereinigung
zu erreichen , liege der württenrberg '.schen Bevölkerung wie auch
der Regierung vollständig fern .

»

Diese Aeutzerung des würtiembergischen Staatspräsi¬
denten ist durchaus erfreulich. Sie zeigt , daß man in füh-
renden politischen und Regierungskreisen in Stuttgart
etwas weitblickender ist als in anderen Lan¬
desresidenzen . Wir hoffen auch, daß die Vereini¬
gungsfrage energisch weiter betrieben wird .
Die Franzosen nehmen Massenverhaf«

tungen in Oberschlesien vor
WTB . Kofel , 10. Aug. In den Ortschaften Kofel und

Grotzstrehlitz nahmen französische Patrouille « Massenverhaf-
tungen von Deutschen vor, so »n vergangener Rächt in den
Ortschaften Groschewitz, Kleinalthammer und Slawentzitz. Die
Verhafteten wurden nach Gleilvitz geschafft . Angesicht» der
Drohungen der polnisch gesinnten Bevölkerung flüchten die
Deutschen.
Ein Mahnruf des Kreises Leobschütz

an den Obersten Rat
TU. Leobschütz, 11. Aug. An den Obersten Rat i» Pari -

Hat der deutsche Ausschuß in Leobschütz noch in letzter Stunde
folgenden Mahnruf gerichtet:

„Der Kreis Leobschütz hat sich bei de« Abstimmung » tt
99,63 Prozent der abgegebenen Stimmen für Deutschland er¬
klärt. Die Bevölkerung erwartet daher auf da» bestimmteste ,daß er ungeteilt bei Deutschland verbleibt, nachdem dir voraus ,
setzungrn des Friedensoertrages gegeben sind , nämlich der Zu.
sammenhang mit Deutschland durch die für Deutschland gün¬
stige Abstimmung der Bevölkerung Oberglogau und Oppeln ge »
wä '-, eistet ist. Sir widerspricht auf das enffchiedenste , daß auch
nur eine einzige Ortschaft tschechische » Wiinschen geopfert wird ,die die» »n den jii,»gsten Tagen »m Prager Parlament ver¬
brachten .

Die Zustände in Polen
Berlin , 10. Aug. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus

Broinberg berichtet , ist in dem Gute Adlig -Kruschin eine Räu .
berbaade eingedrungcn, die den Besitzer Albert Albrecht , dessei»
Frau und Schwiegervater, den Sohn des letzteren, einen karcht
und eine Magd erschossen. Nur ein kleines sechs Monate altes
Kind blieb verschont . Die Mörder haben die ganze Wohnung
ausgeraubt .
Die Kämpfe mit dem Senat in Danzig

Berlin , 11 . Aug . Wie die Blätter aus Danzig melden , wurde
gestern nachmittag »in Bolkstag der Autrag der Mehrheitssozialt-
steu auf Auflösung des Parlament » mit 62 gegen 41 Stimmen
abgelehnt. Nach Ablehnung des Antrages brachten die Soziali¬
sten einen neuen Antrag e»n , durch den dem Senat das Miß¬
trauen ausgesprochen wird. Der Volkstag wird am nächsten
Dienstag über diesen Antrag Beschluß fassen.

Reichstag und Brotpreiserhöhung
WTB . Berlin , 10 . Aug. Bei seinetn Zusammentritt ins

September Unrd sich der Reichstag voraussichtlich sofort mit des
Frage befassen , in wie weit die Brotpreiserhöhung , die Steiße,
rung der Milchpeeise und die AuswirEung der Struergesrtz .
gebnng eine Steigerung der Kosten der Lebenshaltung herbei»
führen wird , und inwirweit der bei der durch die Reparationen
aufs äußerste angespannte Finanzlage durch ein« Erhöhung de»
Löhne und Gehälter der Arbeiter , Angestellten und Beamten
zu begegnen ist . Dies« Frage wird nicht ohne Benehme« intt
dr» Landrsrrgiernngrn geregelt werden können. ^

Von den Steuerplänen der Reichs«
regierung

Berlin , 11. Aug. (Privat .) Die „v » ff . Ztg." ersähe^
daß Im Kabinett der Gedanke erwogen wird im Anschluß
an die Körper fchaftssteuar eine Art Beteiligung
desReickeSandrn Sachwerten durch eine teilweise
Kapitalisierung dieser Steuer dnrchzusühre «
»ad zwar etwa in der Weise , daß die Gesellschaften Genußscheine
ausgeben , die dem Reiche das Recht auf eine« Anteil vom Gr-
winn a» den Liq»«idati» nSvermögen gewährt. Die Besprechung
über dieses Problem ist jedoch noch nicht abgeschlossen.

CBeneralftretft in Vraunschweig7
Berlin , 11 . August. Wie das „Berliner Tageblatt " auS

Braunschwrig ,neidet, wird die dortige Arbeiterschaft wegen der
Aussperrung in der Braunschweigischen Metallindustrie durch
Flugblätter zum sofortigen Eintritt in den Generalstreik auf-
gefordert. Oeffcntliche Versammlungen werden zur Frage des
Generalstreiks Stellung nehmen . £

Vor einem Kampfe in der Berliner
Holzindustrie

Berlin , 11 . August. Verhandlungen zwischen den Berliner;
Holzarbeitern und der Berliner Holzindustrie sind wegen der
Weigerung der Unternehmer , den Reichsmanteltarif auch für
Berlin anzuerke»»nen, als ergebnislos abgebrochen worden. Wie
der „Vorwärts " meldet, ist infolgedessen mit einem schweren
Kampf in der Berliner Holzindustrie zu rechnen . ■

Konflikt zwischen Regierung und
Polizei in Vraunschweig

WTB . Braunschweig, 10. Aug. Die braunschweigischen
Polizribeamtea nahmen gestern in einer Versainmlung Stel¬
lung gegen die Verfügung des StaatsministerinmS , der alle
nicht festangestellten Polizeibeamten , die dem Bund der Front¬
soldaten „Stahlhelm " und ähnlichen Bereinigungen angehören,zu entlassen »ind fordern von der Regierung die Aufhebung
dieser Verfügung . Auch der Beamteurat erhebt in e»ner Ent -
schlreßung Protest gegen die Entlassung der 54 Polizeibeamten ,die ungesetzlich sei. Der Protest ist dem Reichsministerium de»
Innern übersandt worden. Die Angelegenheit dürste auch dit
Landerversammlung beschäftigê
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v Ein Brotkrreg itt Stettinrr >. TU . Stettin , 10 . Aug . Ein Brotkrieg droht hier au »zu -

hrechen ; von der städtischen Ernährungsdeputation ist der Preis
für ein 1800 Gramm schweres Markenbrot auf 4 .20 «Ä fest¬
gesetzt worden , während die Bäckermeister erst 4,70 und setzt
beim äußersten Preis 4 .30 Jü verlangten . Die Ernährungs -
d
'
eputation beschloß gestern an dem Preise von 4.20 M sestzu-

haltcn . Die Bäckermeister beschlossen vom Freitag ab kein
Markcnbrot mehr zu backen.

v BmlKaoten der Re&mti&n.' C . S . hier . Wir bitten um umgehende Uebermittlung
Ihrer Adresse, da imr Ihnen die ausführliche Antwort auf Ihre
Anfrage schriftlich zugehen lassen möchten.

M . H. in L . Der eingesandte Artikel eignet sich nicht für
unser Blatt .

» et i ». » «h» Zelle,« !. 1.50 die Zeile•tiÄMSaSi Vereinsanzeiger
lLeranügunaSanzesgen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahmei

Karlsruhe . ( Gemischter Chor Bruderbund und Volkschor
West . ) Heute abend 8 Uhr Zusammenkunft der Sängerinnen
und Sänger sowie passiven Mitglieder in der »Stadt Karlsruhe "

zwecke Uebergabe der Fahne . Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Standerducvaurrdge 4er Stadt HarlsruDe
. Eheschließungen . Karl Speck von hier , Küchenmeister h er,mit Pauline

'
Emmert von Frankenthal . Karl Lehmann von Ba¬

sel, Konditor hier , mit Martha Groß von hier . Dr . Julius Kö¬
nig von Offcnburg , pr . Arzt in Fceiburg , m ' t Marie Schilling
von Mannheim .- Walther Kupferschmidt von Zell i. W -, Ge«
Iverbelebrei - hier , mit itUrfnn» iQorrfor tvm . TvorWerbelehrer hier , mit Melanie Zenker von hier .

Geburten . Wittich, Vater Wilh . Meyerhuber , Kunstmaler .
Jngeborg Elfr

' ede Gudrun , V. Hans Zimmermann , Prokurist .
Bruno Alfted , Vater Oskar Nonnenmacher , Techniker . Dora
Emilie Johanna , Vater Gg . Fritz , Schoffermeister . Irma , Vater
Jakob Müller , Packer . Irma Leonie Anna , Vater Karl Wester¬
mann , Eisendreher . Hans Waldemar , Vater Otto Pothmann ,
Amtsgchilfe . Ludwig Karl Anton , B . Anton Kramer , Heizer .

Todesfälle . Johanna Wursthorn , alt 43 Jahre , Ehefrau von
Adolf Wursthorn , Glaser . Peter Lindenmeier , Maurer , Ehe«
mann , alt 20 Jahre . Lotte , alt 8 Monate , 10 Tage , Vater Karl
Wächter , Eisenbahn -Schaffner . Hanna , alt 10 Monate , lö Tage
Vater Julius Chan , Kaufmann . Julie , alt 1 Monat 26 Tage ,
Vater Theodor Martin , Kantinenwirt . Wilhelmine Behrend ,
alt 70 Jahre , Witwe von Erdmann Behrend , Gutsbesitzer . Wer¬
ner , alt 6 Monate 6 Tag «, Vater Gg. Thron , Zahntechniker .
Richard Penz , H lfsschreiber , Ehemann , alt 65 Jahre .

Schriftiettung : Georg Schöpfst«. Verantwortlich : für
ttkel. Politisch « liebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadei-
für Badisch« Politik , Lu » dem Land«, Gemeindepolitik , Au » der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ;
Au» der Stadt , Gewerkschaftliche», Soziale Rundschau. Genas.
senschastsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifel «;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .'

Gescdäftlickes.
& Wanzrnvertilgung ! Einer der widerwärtigsten Schmg,

rotzer am Menschen ist unzweifelhaft die Wanze . Da sich diese»
Ungeziefer außerordentlich schnell und stark vermehrt , so mußin einer gefährdeten Wohnung , wenn diese nicht vollständig ver .
Wanzen soll , dem Insekt und seiner Brut mit einen : durchgrei .'
senden Mittel entgegengetreten werden . Als totsicher wirkend »
VertilgungSmittel ist Kammerjäger Berg » Nicodal 1 und 2 an.
zusprechen , da» von der Drogerie Lang , Kaiserstr . 24 und Fidett .
tas .Drogerie O . Fischer , Karlstr . 74 zu bieziehen ist . Das Mit -
tel ist leicht anwendbar , vollkommen unschädlich und giftfrei .

Arbeiter! Werdet fnt brit Velkefrens«. ,
1

Henko
Dloich SoAr»

unentbehrlich für lDäact\e und Hauspu>&
Hersteller : Henkel 9,0s . Düsseldorf

m

Oerbind der Semelnde- und
StaatsartKittrFikiake

Karlsruhe .
'• Areitag , den 42 . Alugnst ,

MrbeitSschlutz, außerordentliche
gleich nach

Mgliererversaimiilimg .
im Lokal » Zum Elefanten ".

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu dem Ergebnis der Abstim¬

mung im Lande .
- 2. Bericht über die Stellungnahme der Lohn-

lommisfion.
8 . Bericht über die Berhandlungen mit der

t, letzten Schiedsinstanz .
Der außerordentlich wichtigen Tagesordnung

halber werden die Kollegen cr>ucht , pünktlich zu er¬
scheine«. Bei Ueberfüllung des Lokals Parallel -
Brrsammlnng im Garten . 5501

Ohne Mitgliedsbuch keine« Zutritt !
Die Oftsvmraltung .

3ö MerStvOeIuLGMlltie ^ L
f. Brut (Riffen) , Flöhe bet

i

. 0 ,
, Mensch , u . Tieren

folda “ pat . gejch . Mitt .
Sunden unschädl. Nicht¬

erfolg Geld zur . Nur echt
cr -Bertilg .-Austalt Effenin Pack, hon der Ungeziefer -

Für 3 Pevsön. ausreichend . Obiges Mittel empfiehlt
Friseur T . Hollstein » Herrenstratze 6. 1188

StädtKonzerthans

Bmwa»tag , l » . Angust . 5—8 Uhr (nur bei gutem Wetter )kKmnjj ) lai Angalit ö —ö U or (nur D61 gUbem W 6Xl(

Wassersportliche Vortflhnmgen
(Karlsruher Schwimm verein )

Reigen, Sehlffersteehen,Wasserpanfomitne
KONZERT (Feuerwehrkapelle )

Donnerstag , 11. August
7 bis geg . 10 Uhr A .12.20

Die Geisha S
Danksagung .

Für die aufrichtige Teilnahme an
dem schweren Verluste meines
lieben Bruders

Atiitmg ! Lorenz Kästel
Fasse« Sie Ihr Glück!

Eintritt i 2 Mk . (Jahreskarten ), 3 Mk. (Sonstige ) elnschl ." . — - . Ue Hälfte . — RroaLustbarkeitssteuer , Kinder Je die Hälfte . —
50 Pfg. Vorverkaatt Verkehrsverein und Sei

kassen des Stadtgartens . 1818

Grosse

Wohlfahrts-

sage ich allen herzlichen Dank ,ebenso für die zahlreichen Kranz¬
spenden . Besonderen Dank dem
»Volkschor K .-West '*u . Gemischten
Chor Bruderbund 1für die zu Herzen
gehenden Grabges &nge , sowie dem
Genossen Koch für den warmen
Nachruf , den er dem Verstorbenen
widmete . 5496

- --
“

Passionsspiele ISpieltage vom 16. Juli
ab jeden Mittwoch,
SamStag und Sonn -
tag , sowie an Feier - —
tagen bis Ende September . Anfang U/s Uhr,Ende 7 Uhr . 1600 Mitwirkende . Chöre,
Orchester, Orgel. 9000 Plätze. 5142

Aus der grollen Freilichtbühne her Welt , 206
Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung u.
und Mitwirkung der berühmten bayrischen
Lyrtstus » und Judas darsteller , Gebr . Adolf

u .GeorgFaßnacht ,
unter Zugrnndelegnng
de» alte » Oberammer -

ganer Urtextes .

I Fraiburg ii. Br.
Prosp . kostenlosdurch B . Aotthart , Frei bürg i.v . Saiserstr .132, Fernruf 879 .

Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

GbIö-
Lotterie

Die trauernden Hinterbliebenen :
i . A : Michael Kästel , Forchheim .

SHptome , Sichenkränze
zi Gmein ftr

AwslarnfsdeotselieB
uqe^ Tapzab :

Bernhard
Festabzeichen ,

Loe^ Tapzabzelchen , Eintrittskarten etc .

Telephon 5386 Karlsruhe Kaiserstr . 2A

2 Zimmer von Slanzcn

Als bestes Erfrischungsgetränk empfehle I

Ziehung v4?o
18.- 24. Aug . 1921

zu reinigen nach HöllsteruS Methode kosten (ItMi ae
inkl. Leiygeb. für die hierzu erford . Geräte . * *•*•

Anleitung erhalten Sie durch sw

Apfelella
aus Apfelwein letztjähriger Ernte her -
gestellt and als weinähnliches Getränke

versteuert

| zu Mk. 1 .80 die Vi Ltr.-Fiasche J
zu Mk. 1 .00 die 72 itr.-Flasche j

einschliesslich Weinsteuer .

dernichtrt derblässend

Berstchernngs-Jnstitnt gegen Ungeziefer
£ . Höllstern

Karlsruhe Herre«strotze S Tel. 31»«.
Vergasungen der Zimmer werd .nach wieb or au»geführt

, doppelstark,geruchlos
INAdöchek. u.DrSDSten.

SO 000 n
?rauenkrankheiten heiltohn8

Operation
System : Thnre Brand 5tt,

usw . Boten Schneider. ZfL

Erhältlich in fast allen einschlägigen Ge¬
schäften , wo nicht , direkt zu beziehen von I

Schrsibkurse

B. Finkeistein
MlneralwasserfM , Apfslvtlngrosskelteroi

Eishandlung 5427
Rinthelmerstr . 10 , Tel . 510u .2875 .

versch .Alter begin .
Fach schrelbschule

?. Buck
78 LessingstraBe 78.

Wolf jeder Hui !
Auskunft u . Prosp .
gratis . Telef . 1995 .
Fern ■ Unterricht !

Lose zum amtlichen
Preis von 6 Mk . ; • fBr
Porto und Liste l . 50Mk .
— 10 Lose gut sortiert

60 Mb. versendet

Erfahrung . Wnrmkuren sicheren Erfolgin ca . 2 Stunden (unschädlich ) . Halmknrea
Sprechzeit : Früh bis 9 Uhr und 1—4 Uhr

KatserstraBe 40 — Telephon 1741

Lotterie-Bank
Otto Schlender

Durkocher Anzeige «.

Hamburg 22

Weldestr. 77.

Haarspangen
Pfeile und Kämme

werden schnell , gut und
. billig repariert . MB0

ganzer, Marienstt. 36, III .

Blaue
rbeitr-
Inruge

sommersnrossen_ Forti ; :
durch einfache « Mittel

Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft .Frau 91. PolonL , Hannover , G 97, Schließt . 106 .

Wir empfehlen:

Schöne Frühkartoffeln
Die Verkaufszeit für de«
Hausierhandel in der Stadt
Karlsruhe bete .

fltddwrbritfn
aller Art

liefert
Buchdruckerei Geck St Cie

|8anbu«ul'Jffobel|

Kräftige
Weitr-hose»

x.» Tuch -Hosen
in großer Auswahl

zu billigste « Preise «

A. Unter Aushebung der Anordnung betr. den
Hausierhandel an Werktagen Vom 5 . 10. 1908 wird
auf Grund des 8 IR e Abs. 3 der Gewerbeordnung
folgende Anordnung getroffen ;

An Werktagen dürfen im Gewerbebetrieb im
Umherziehen aus öffentlichen Straßen und Plätzen ,
sowie an anderen öffentlichen Orten , auch in Wirt¬
schaften , nicht aber Von Haus zu Haus , bis zur
jeweils allgemein festgesetzten Polizeistunde feilge¬
boten werden :

Levy
An« und BerkausSgeschäst

Pfund Mark 1 . 1V
Guter Most per Liter Mark 8 .—

Dchüly 's Apfelperke , fertiges Getränk
unter Zusatz von Wasser, auch geeignet zur

Verbesserung von Most
Knkaoschalentee per Pfund Mark —.Sv

Futtermittel:
Mais , ganz, Maisschrot , Leiusamenknche »

ferner unsere unbertreffbaren
6LS - Leife » und Seifeupulver .

Berkairf Pegen

-v
Barzahlung

Markarnfenstr. 22 .
Telephon 20 :nephon 2015 . Mrt

Zum Zwecke der Ziuseintragung wolle« du
Spnrbuchlnhader ihre Bücher im Büro oder t» ei»«
vertaufftelle abgeben . b4S7

in solider
Ausführung den

veründerten Zeitverhält »
nisten In Bezug auf Preis

•
JjX rail Formgebung

angepaßt
_%

- Wfischei *ei

Schorpp

Zeitungen , Zeitschriften , Druckschriften und
anderer Lesestoff, Blumen und geröstete Kastanien .

B . Für den Berkanf solcher Gegenstände von
festen Verkaufsstellen au», als welche auch bewegliche
Wagen gelten , die in regelmäßiger Weise wenn auch
abwechselnd an bestimmte» Orte » znm Verlauf aus¬
gestellt werden (sog . StraßenhandelSstellen ) gilt obige
Ansnahmebestinlmung nicht, sondern verbleibt es bei
der durch 8 9 der N.V .O. vom 18. UI . 19 festgesetzten
LadenschluMit um 7 Uhr abends .

C . Die Bestimmungen über die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe (Anordnung des BeziriSamts
vym 20. April 1920, werden hierdurch nicht berührt .

Die Anordnung tritt sofort in Kraft . 1819 _Karlsruhe , 29. Juli 1921 . 0 -8 . 117 Ahnden können anl
'
Do

'
nncrstag , den ll . Äugus? von

Bezirksamt — Polizeidirektion - -- *■

rtau$frauen ! Kanft nnr in Euere »
eigene « Geschiiftk

Der VorktLnct.
Lohten-Ausgabe .

Sämlliche bei Josef Baumgärtner eingetragene»
k *s _ _ _ _ . ..a t _ _ -t 9 o3r. . ^ .. |^_ » wiu a - vvi » —

nachmittag» I Uhr ab 5 Zentner mittels». Brau »'
kohlcn -Brstetts zum Preise von 18 .10 Mk . je Ab.

llekerl schnellstens

Verkauf gegen Teilzahlung

bei äer gemeinnütrigon ^ susrstLgeseNsedllst

SsiUsebsr Zsudunä 6.m. d )k.
Karlsruhe , Kart-Friedrichstrasie 22 .

ErkhanS Rondellplatz , Fernfprecker 5157 . °°»o

Tägl . geöffnet : vormittags 8 — 12, nachmittags 2—6 Uhr.

Annahmestellen :
. Karlsruhe :

Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmsftraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlaqh :
Hauptstraße 15.

_ .. . _ . „ ab Lager Kelterfiraße erhalten . iKl
» jiMigfa iefs « « ’.

®“ s " " ‘,40

Luplach , den 10. August 1921.
OrtSkohlenftelle.

ru ..(Snfet, _ _ .verfchänke «, grwiffe, steuerlichen UeberwachungS
'

Maßnahmen unterworfen worden .
Diese Wirte und Kleinverkänfer müffen ihre

Bettiebe spätesten » bi» zu « 1 . September ». IS .
bei der tmterzeichneten tzebestelle anmelden , Bor¬
drucke für die Anmeldungen find bei dieser Stelle
erhältllch .

Wer seinen Betrieb nicht oder verspätet anmeldet ,
hat Bestrafung auf Grund der Bestimmungen des
WeiustenergejetzeSzu gewärtigen . 1816

Karlsruhe , den 9. August 1921

Kohlen -Ausgabe .
Sämtlich « bei Joh . Kramb Wtw . eingettagene»

Kunden können am Freitag , den 12. August W»
vormittag » 7— 12 und nachmittag» von 4—7 UP

Bezug »»,
durch di,
KarlSruh

Di «

WM
hat der T
seine» Be
wendig , u
um sich e

»Pett
nicht siche
endgültige
gäbe bestl
schlesische «
eine Anze
losgelöst »
gestern n >
Diese ins
zwar die
Grenze )i
endgültige
Loucheur
man wür !
gen zum
man müff >
gegend vo>
geständniff
allzusehr >

Auch L

TU . ff
bereits an
konferiert .

- Besprechun
Y. 1S Uhr k
der Tat , bi
beiführte ,
« Uffaffung
Verblieben .

Die !
faffu

WTB .
in der <Tta

ein «

auf

in

teil

<t«)

der

Beides

3 Ztt . mtttelv . Braunkohlen -Briketts zum Preise vo»
18.10 Mk . je Ztr . ab neues Lager Pfinzstr . erhalteo-

Zufuhr vorS Hans 0,90 .Ä, frei Keller 1,40^
je Zentner mehr .

Durlach , den 11 . August 1921 . IM*

OrtSkohlenftelle .
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